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Gott, 


aufiteh’ 


mit 


Alles 


Morgens früh, wenn ic) 
Und zu meiner Arbeit geh’ 
Bitt ich Gott um Seinen Segen, 
Dab Er mich woll’ ganz verpflegen, 
Und beivahren vor der Simd’, 
Die mich in3 Verderben bringt. 


Wenn ich bei der Arbeit bin, 
Denk ich jtetS in meinem Sinn, 
Mein’r Gedanken Tun und Lafien, 
Auf den Feldern, auf den Straben 
Das joll Dir, o Gott! allein 

Als ein Opfer g’ichenkt jein. 


Wenn ich bin im grünen Feld 
Unterm blauen Simmelßzelt, 
Da foll meine Stimm’ erklingen 
Und mit allen Vöglein fingen , 
oben, preifen meinen ®ott, 
Der mir hilft aus aller Not. 


Wenn ich ejle zu Mittag, 

Selbit dann heimlich zu mir jag’: 
Diefe Speif’ will ih aeniehen, 
Und dabei mein’n SJelum grithen, 
hm allein jei Lob und Danf 

Für die Liebe, Speif’ und Tranf. 
Wenn das Eifen ijt vorbei, 

Mid vor feiner Arbeit jcheu'; 
Ob ih fchon dabei muß Teiden, 
Denkt ich an die Simmelsfreuden, 
Die mir Gott jo treu verspricht, 
Wenn ich tue meine Pflicht. 


Wenn der Abend fommt herbei, 
Und ih von der Arbeit frei, 
Dank ich Gott für Seinen Eegen, 
Eh’ wir yn3 zu Bette Iegen; 
Danken wir Xhm für die Ruh’ 
Det Er ums mit Segen zu. 


= (Eingefandt von Pr. I. 3. Funf, Gründer 
der Mennonitiichen Rundichau.) 
°* * * * ” 


Eine Beiuchsreiie in Saifathewan. 
Sonntag den 6. Ian. nabmen wir noch 
Teil an den Scanungen der Gemeinichaft 
mit unjern Sindern in Winnipeg, welchen 
Tag, jeit ichr alter Zet, die Chriitenbeit 
‚feiert zum Andenken, daß Net: don den 
iien aus dem Moraenlande angebetet 
de. Und das zum eritenmal, da er im 
eich auf Erden var, dazu noch von Sei 
den und als König der Juden angebetet. 


Den 7.Ian. fuhren wir ab u. famen den 8. 
früh, da es noch finjter war, bei Herbert an, 
Ivo ipir uns mit unjern Gejchwiltern D. I. 
Neufeld md vielen andern nad) jo langer 
Zeit wiederjehen durften. Da gab es nad) 
Vielem zu fragen aus guten und böjen Ta 
gen der Vergangenheit und doch, daß Gott 
der Herr alles wohlgemadt, und danften 
Shm fir alles. Dort hatten wir, vom Serrn 
jo gefiihrt, die angenebme Gelegenheit, oh 
ne daß wir eS vorher gewußt, an den da 
mals jtattfindenden Bibelbetradhtungen im 
Herbert, Main Centre, Gnadenau, Elim 
und Srimfarm teilzunehmen. denn 
auch noch Gelegenheit gab, oft zu vielen 
Verlangenden, die Sejus Sungrige und 

Duritige nennt, von Ihm u. Seinem Evan- 
aeltum zu zeugen. Und an allen Orten 
durften wir manche nach langer Zeit wie 
derfeben und viele fennen lernen und von 
manden und mandes von Piesfeit und 
Senseit des Atlantifchen Ozeans uns mit 
teilen. Nach dem wir in Regina die alte 
Schweiter lafien, ibre Kinder und ande 
re befucht, durften wir in Borden, Sep 
burn, Waldheim, Bruderfeld, Laird, Dal 
mendy, Neu-Hoffnumg u. Aberdeen jein,als 
die Unbefannten und doch Bekannten. An 
allen Orten durften wir, in den jo jchönen 
und gut eingerichteten VBethäufern, mit jo 
ehr vielen teilnehmen, an den lieben Sonn 
tagichulen, dann gejegneten Gottesdieniten 
und Bibelbetrachtungen, auch wiederholt au: 
Nugendvereinen u. zweimal an Hochzeiten. 
uch dort gab e8 manches Wiederfehen und 
Durch die Semeinjchaft, bei folcher Selegen 
beit mit den Gläubigen und alten u. jün 
geren treuen Anecten und Mänden des 
Seren wurde uns das Nabefein Nein To 
lieb ımd wert nad) Mattb. 28,20; wie Er 
es den Seinen verbeißen. Doch einige Vie 
[le durften ipir an manchen Drten nicht 
mebr in diejem Leben twiederjehben, da fie 
der Herr abgerufen, und außer dem Xeibe 
Babeim zu fein bei dem Herrn. 2. or. 5,8. 
Die wellenförmige und jo Sehr baumlofe 
(Segend um Serbert it jchöon, aber die cbe- 
ne, bewaldete, und an manchen Orten zu 
ichr bemaldete Gegend um Waldheim und 
Dalmeny iit noch fchöner. Doch iiber alles 
ichön die großen Gemeinschaften, die vielen 
(Släubigen, das rege Gemeinichaftsleben 
nA Das Fragen nad) dem Seren und Sei- 


Wo es 


nem Wort. Gerne hätten wir noch andere 
Orte und Die Nieben dajelbit bejucht, wie 
Noitbern, wo ich nur etliche Stunden jein 
fonnte, aber die Zeit war zu furz, Jo da 
jpir an einigen Orten nur zu furze Zeit wei 
len fonnten. Won Mberdeen, dem legten 
von den uns in jo furzer Zeit lieb gewor 
denen Orten, fuhren wir ab und famen 
Sonnabend den 15. März bei unsern Kin 
dern in Winnipeg wohlbebalten an. Dein 
Serrn jei Ehre für alles und den vielen 
Lieben in Herrn danfen wir fiir alle ihre 
teilnebntende Liebe, die fie uns ermiejen 
und Iimgen weiter: 

Es gebt durd; Nacht zum Licht. 

Yabt uns das Dunfel nicht erichreden ! 

Huch dich will Er mit Flügel decken. 

Nomm mit mein Bruder u. verzage nicht 

63 gebt durch Nacht zum Licht. 

Sermann VW. Neufeld. 
. * * * u 
Das 50 jährige Jubiläum, 

Heute bringen wir einen fehr wichtigen 
Brief aus der lieben alten Zeit. Weiteres 
wird folgen. Wir glauben, wir haben viel 
von der lieben alten Zeit zu lernen. 

Dann erjcheint in der näciten Zu 
funft ein Bınb, von Metiterband geichrie 
ben, „Bunte Bilder ans dem 5O-jährigen 
Siedlerleben der Fanadiidhhen Mennoniten,” 
Daß uns in die liebe alte Zeit mit ihrer 
rende, aber auch mit ihrer Sorge verfeßt. 
Die Bilder find jo lebendig wiedergegeben 
dal die Leienden ntitgeben, als aehörten 
ipir mit zu denen, die jchon vor 50 Nahren 
nad Canada famen. 

Wir hoffen, bald mebr darüber bringen 
zu föünnen. 

* * * * * 
Auszug ans einem Rrief 
vom 26. Februar d. I. aus den Nanatjewer 
Nolonien, Siid- Rubland. 

Infere Inmnigranten haben jett wieder 
Soffmung zum Sieben, ich alaube im Mo 
nat März foll e8 geben. Morgen it in Mem- 
rif Snfammenfunft, von alten Bertretern 
des Verbandes. Benjamin Nanz foll ad 
fein. 

Segenmwärtig haben wir noch immer die 
Verlanmlungen in den Säufern, haben 
euch Sonntaasichule: fomnten viele Rinder 
jo bi8 60. Lehrerinnen haben mir drei. 
Die Kinder fommen gerne zur Sonntags: 
ichule. 
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Berichtigung. 
Kordontario and Anficdlungsmoglidyfeiten 
dnfjelbit. Sn Dem unter diejer Ueberjchrift 
aebracsten Auflage bat jih ein Febler ein 
aejchlichen. Anitatt „im DOjten der Provinz 
it das Stlima nicht minder raud, als in 
Danitoba“, Toll es beien „un Weiten der 
Nrobinz tt das Aluma nicht minder rau, 
als in Manitoba.” 2 
(Fin licher Beind. . 
Tie Seipw. Nobanını B. md MAıına 
Hört von Waldheint, Eaff., bejuchten uns 
anf ihrer Durchreile von den Vereinigten 
Staaten, wo fie wohl drei Monate auf Be 
uch waren. Wir freuten ums, ibnen das 
neu angefangene Werf zu zeigen, umd Tie 
verließen uns mit Segensivimichen zur wei 
teren Arbeit. Gott möge unsere Arbeit da 
bin segenen, dal Sein Name verberrlicht 
werde, Dt auch unser Wumjch. 
i * * 
Werbe — Arbeit. 

Ant Seite 16 fommt eine jchr arofe 
Ritte mm Mithilfe in der Werbearbeit um 
nene Leer. Wir bitten einen jeden lieben 
Pejer don Herzen, uns darin zu unterjtüt- 
zen. 
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65 ijt wert zu merfen, dal der Apojtel 

Sohannes, nachdem er im dritten Kapitel 
jeines Evangeliums uns das Beipräc des 
Metiters mit den Jifodemus jo ausführlid) 
beichrieben, int näcjiten Stapitel des Sei 
lands Weipräc mit der Samariterin jo 
ausführlich Schildert. Sn beiden Sefprächen 
scigt der Setland, dab ihm eine gelehrti 
Junge gegeben twar zu reden nit den Wii 
den zur rechten Yeit. DO welch eine Fillle 
der Weisheit offenbart der Metiter in die 
jer Seelenforge! Es it auch auffallend, wie 
verichieden die Unttände waren bei diejen 
Wejprächen. Wet der Unterredung mit 
fodemus war es Nacht, bier war es aıı 
Mittage. Dort leitete Nifodemus das Ge 
iprach ein, bier fing der SDetiland an mit 
dem Werbe zu jprechen. Dort war es ein 
gelehrter, moralijch bochitehender Nabbiner, 
bier war e8 eine unmijiende Frau, welche 
in wilder Ehe Ichte. Dort batte das Ge 
Iprach bei Nifodemmus jeheinbar feine beioı 
dere Wirkung, bier wird die arıne Frau 
alanbiq und eilt in die Stadt, um von dent 
Mejlias zu zeugen und mit großem Erfolg. 
Auffallend, wicht wahr? Was will uns das 
alles jagen? Es war nicht Yufall. Es liegt 
eine Bropbetie in der Bejchichte. Belonders 
wichtig in Kontrait diefer Gefpräche aber 
it der IUnterjchied der: Methoden oder 
Sprachiweiien des Derlandes. Wie jchwere 
bilderreihe Worte, bigegen wie einfad) 
und offen redete der Metiter zu den arııten 
Weibe, Sa der Heiland verjteht es mit See 
ler umzugehen. Er it ein Scelenarjt. 
Doh 8 wäre noc) vieles zıt jaaen über 
den Stontrait Ddieler Gefpräcde, über Die 
Stellungen der beiden Seelen, mit denen 
der Seiland fich fo herzlich einlich. Wir 
wollen aber in Kürze uns fragen: Was fon- 
nen wir ans dem Geiprad) des Herrn mit 
der Samariterin lernen? 
Nerfuchen wir einige Antworten zu finden. 
Sritens fehen wir die Widhtinfeit der ver- 
jnnlichen Arbeit mit heilshungrinen Sece- 
len. Der Setland verihmäbte es nicht, zu 
Imienden zu reden, doch feinen größten 
Frfola batte er im Sefpräch mit einzelnen. 
Kelche Zärtlichkeit und Metsheit tt da not 
wendia! Wie offen das Feld für Diele Ar 
beit! Wie erfolgreih war der Metiter im 
Semwinnen von Seelen durch perfönliches 
Seipräch! Mber cs erbeilcht oft ein Dur 
iten, ein weites Wandern um diefe Seelen 
zu finden. So wie PRhilippus dem Küın- 
inerer d08 Evangelium bradte, jo wird 08 
auch uns gegeben werden, die einzelne See 
Ic zu finden, wenn der heilige Geilt die 
Leitung in unserer Leben bat. 


a! 


ven Sejpräm 
mit dem Aeibe am Anfobs Brunnen. 


Des Herin | 


( Eingelandt von KV. N. Siebert.) 
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ISciter will diefe Gejchichte uns ehren, 
dei unter den Nermiten der Sünder oft 
jymachtende Seelen jind. Ein armes Weib, 
welches in der Hiße des Tages Wajler 
tragen mmite und welcdes mit dem 6. 
Wanne lebte und zwar in wilder Ehe, trug 
jich im Derzen mit der Hoffnung, dom Mei 
jias iiber alles belehrt zu werden. Wie er- 
fenntlich war jie über ihren Seelen- umd 
Vebenszuitand! DBereitwillig zu glauben, 
den trug zu vergellen und den Mitfündern 
den Meflias anzupreifen. Die Apojtel fau 
ten Zpetle int Dorfe, jagen aber fein Wort 
von dem Meflias. Wie bejchämend für fie 
it das freudige Zeugnis der fonjt veradite- 
ten Sarnariterin! Kaum hätten fie au8 des 
Weibes Hand aus Jakobs Brunnen getrum 
fen. Seßt verehrt fie ihren Meifter. Dann 
will uns der Meiiter au) die Seligkeit 
anpretien, welche er fand in der Erfüllung 
des Willens feines Vaters. Das war feine 
Zpeile, wovon die Jünger noch ivenig ber: 
Itanden. In den Darreichen von Lebens 
waller, im Speifen bungriger Seelen, wird 
das eigene Herz ernticht. Doch) Tpäter haben 
ach Die Simger diefe Speife gefunden als 
ie mit freudeltrahlendem Angeficht von 
denr drohenden ®erichte zu den Süngern 
fanten md als die Stütte jich bewegte von 
ihrem (Sebet. 

Docy Ichliehend wollen wir noch eins 
[erıten, was auch die Samariter Ternen 
und alauben mußten und zwar das Wort 
des Sellandes: „Das Heil fommt’von den 
Inden.“ Scilia war den Samaritern ihr 
Wora zur Anbetung und der Brimnen des 
alten Safobs. Nedoch das Seil fam für fie 
auch von den Nuden. Ein Jude mußte 
"appten retten von Sungertode, Nofepb 
der Gefangene. Daniel, ein Side, mmihite 
dem Könige Vellaßer die Schrift des Ge- 
richts lejen, Naeman, von Syrien, mußte 
erfennen, dab fein Musfak nur in Nörael 
fonnte acheilt werden und endlich Toll die 
Melt erfennen, dab durch Mbrabams Sa 
men alle Welt das Heil erlangen joll. Die- 
jes Wort bat Vedeutung für die Veraangen 
heit, Gegenwart aber gewit; auch noch für 
die Zufunft. 

Tak der Scelenarzt, der Herr Nelus 
auch init un Geipräce führen möchte und 
wir-mit ihm, it das Gebet Eures Freundes 

” * * E « 
Der Wandel im Geifte. 

Der aanze Wert eines chriitlichen Le- 
bens Tiegt im getitlichen Wandel. Wir mö 
gen auf noch jo viel Erfahrungen zuriid- 
weilen fönnen, und mögen uns nod) lo 
grimdlich befehrt haben — haben wir aber 
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aufgehört inı Geijte zu wandeln, dann find 
pie auf geführlider Bahn. Nur die nicht 
nad; dem leilch, fondern nach dem Geijt 
wandeln, haben nichts VBerdaummliches dor 
Bott. Die Schrift zeigt uns deutlich, be 
ionders in Nöm. 8,dab nur das geiltlic) 
gerichtete Leben wirkliches Leben iit, denn 
jleiichlich gefinnet fein ilt der Top. 

Man beebadyte nur das Neben eines 
Ghriiten, und wenn jein Xeben nicht ent 
idieden für die Hörderug des Reiches Got 
tes jpricht oder er nicht mehr ein Zeuge der 
Nabrbeit und Menjchenfnecdht geworden iit, 
dan fehlt es eben an diejer geiltlichen 
Nichtung. Paulus tadelt die Salater, da; 
jie einmal int Geilte begonnen haben und 
mm int Syletiche vollenden wollen. So bat 
wohl mande Seele einmal in geiltlicher 
Weije den Anfang gemacht, hat wohl aud) 
noch eine Zeitlang Früchte fiir die Emig 
feit gezeitigt, dann aber it fie allmählıd) 
ihwächer geworden und bat begonnen, 
sie fleifchliche Sefinnung zu offenbaren. Die 
aber Fletichlich Find, mögen Gott nicht ge 
tallen, jagt das Wort. 

Nun höre ich vrelleicht die Erwiderung 
wir leben aber dech im Frleifche und werden 
immer mit dent FFleifchliben zu rechnen 
haben; wir Sind ja nur Menichen. Das tit 
ein Zeugnis, welches wahrlich Gott md 
unlerem teuren: Erlöfer feine Ehre bringt. 
Sicherlich: diefe Worte wurden auch micht 
an Engel gerichtet, auch nicht an Berfonern, 
die Ihon in der Ewigfeit leben. Sie mur- 
den an Chriiten gerichtet, welche wieder 
neboren und mit allen weltlichen Rroble 
men umgcben waren. Na, wirflich, diejes 
Leben im Seiite it eine Möglichkeit, denn 
was Gottes Wort von ım3 verlangt, tt 
and ausführbar. Nur find da Bedinaum 
nen zu erfitlfen, und bier will der Mensch 
oft nicht Gott geborlam fein und wählt fie 
ber Seiner eiaenen Weg. 

Um ein Zeben im Getite möglich zu ına- 
ben, tit e8 micht genug, das alte fiindhat 
te Mefen zu bereuen und mit Gott einen 
Ymd zu machen; es tit nicht genug, vor 
ott gerechtfertigt zu werden. Er will ba 
den, dal wir ımfer Leben in feine Sand 
überacben ımd e$ durch feinen Seiit Fon- 
trollieren alien. Unjer Fleisch, unfere alte 
Katur mul; ans Arenz — Sie nn; Sterben. 


Kir mitien ferner nicht mr mit Ehriitunm” 


aneitorben fein, fondern much zu diefem neu- 
en Leben aus Gott auferitanden fein. 

Renn wir mın erfennen, dab; wir dieles 
Seben aus Gott nicht jelbit Teben fünnen 
und dab; wir völlig auf den Mltar Gottes 
aelent werden miütlen, dann werden wir 
bereit fein, Gottes Serit in umferem Leben 
Raum zu verichaffen ibın die Kontrofle 
u Abergefen. Und wenn Chriftus in ums 
diefos Zehen Teht, follte cs dann ımmöalich 
em? Taber jaat ud Rarlus: „Ib ver 
Maa alles, Durch den, der mich mäactia 
macht, Chriitus.“ 

Ras mın Wahrheit it bezüglich ein 
jener Berfonen, das iit auch Tatiache in 
Merug auf Gemeinden und Gemeinschaften. 
Wir finden heute Gemeinden, die einen 
Anfeng im Beifte hatten und die einit die 
Milton unferes Serrn austührten, die Ber 
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lorenen zu juchen und für ihre Seligfeit 
bejorgt zu jein. Seute findet man Diefel 
ben Gemeinden in flecylidder Richtung; 
ie jind in einen Zultand der Selbitzufrie 
denheit zurüdgejunfen und ihre Xiebe zu 
den Verlorenen — ihre Bemühung, für 
das Heil unjterblicyder Seelen» Sorge zu 
tragen, it mehr und mehr gejchiwunden. 
Ter Eiimder jitt in joldyen VBerjammtlingen 
unaufgeltört, ımmwerändert, und das Leben 
der Stinder Gottes verflacht und verfimt 
niert, troßdem der aufere Zıultand aud) 
zu florieren jcheint. 

Das geiitlihe Leben mul; getitlichen 
Wandel nmrit fich bringen. Yaulus ermabnt 
in Sal. 5, wir mitllen im Getite wandeln, 
ipenn wir die Litite des Fleiiches nicht voll 
bringen wollen. erner jagt er: „So wir 
aber int Geiite leben, To lajlet uns aud) im 
Seilte wandeln.“ Wie jteht es mit dir, Tie 
ber Mitchriit?Sait dur dich auf einen Fleijch 
lichen Weg verleiten Tajjen oder halt du 
vielleicht noch nie erfahren, wieviel Segen 
und Freude ein Wandel im Getite, in der 
Sitfle des Geiltes, mit Jich bringt? DO, eile 
zu der Quelle, die uns in der Schrift an 
geboten wird, zum $Serrn, md lab dich 
fitllen mit Seinem Getlte, jo dal; es fortan 
heißt: „Nicht aber ich, Jondern Ehriitus in 
mir.“ Wie fünnen wir anders auch ein wah 
res Licht der Welt fein, wenn nicht Eh ri 
Htu8 in all unferem Werf, in Wortund We 
fen zır Tefen tit. Leider erfennt die Welt 
noch zu viel von dem Selbit, von dent Ich 
in den Chriiten, und daber bietet foldy ein 
Chriitentum auch Feine befriedigende An 
stehungsfraft. Wenn aber Gottes Seit ım8 
fifft und wir Chriitum hoc beben, da3 
wird die Menfchen zu Gott ziehen. 
Rıilh. I. Toms. 
* * * * * 


Heltefter Ifaaf Peters. 
Dez. 1856, aeit. 15. März 1911.) 
(Eingaejandt durch Br. Jacob Elaafen.) 


(uch. 1. 


(Fin Brief von Melteiten iaaf Peters 
Entton, Nebr., an den Welteiten Leonhard 
Sudermann, Berdjanff, Nukland. 

Sutton, Nebr. den 13.,Sept. 1875. 
Vieber Pruder Leonhard Sudermann! 
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Lurn herzliden Gruß zuvor! Obgleid) 
ic) u iieger Zeit viel Briefe, und unter 
denpabon auch einige Ion nad) Rußland 
aeiwmrienen, jo liegt Doch Dein Schreiben 
vom 21. ziugut a. St. no) immer um 
beauhvortit vor mir, und drangt mic) Demi 
endlid) zur ‚Feder zu greifen, um aud) Diele 
zihuld abzutragen. 

wie ich aus Deinem Schreiben jchlie- 
le, wirt Du und Bein Br. Hermann nad) 
dort wintern, md dann aufs FJrühjahr 
Kuch auf den Weg machen bierber. Ber I. 
Serr Jer unt uw, geleite und führe Eud) 
Durcy alle Dindermme Dindurch zu Wafjer 
vnd zu Yaude, glücklich und mwohlbehalten 
zu uns beriiver, wo wir uns dann mitern- 
aiıder freuen, md gemeinjchaftlic einjtim 


en werden in den Neim jenes Dichters: 
„Nat ws bin em Sallelitjad jingen, 
mächtiglich Jind wir ervettet, laßt uns Ihm 
ums Jelbit zum Upjer brimgen, daß sHym 


jei geheiliget vie 

Kun lieber Bruder , Du biit neugie- 
tig von mtr recht Vieles zu hören und 
zu willen, jonderlih) die ragen die du im 
Deinem Schreiben an mich gerichtet, be- 
antivortet zu haben. Wit unjerer Anfied- 
lung Jind wir joweit fertig, dab wir zwei 
idone warıme Yinmmer fiir ums, und aud) 
jiver warme Zimmer für stlaas riefen bon 
Karientbal haben, Der den SBerbjt jehon 
nicht mit Dem Bau bogonmien, jondern nur 
alle Baumaterialien beigeichafft und jo 
bald der Jrubling beginnt, und die Saat- 
zeit beendiat vt, mit Dem Daun beginnen 
will. Den Stall hat er jeßt nad Martin 
noch gebaut, worin er jich aufs Frühjahr 
eine Wohnung einrichten will, bis er mit 
dent Wohnhaus bauen jomweit fortaejchrit 
ten, dab er einziehen fann. Wir haben 
neben den Deichäften init dent Setreidebau 
d. 3. bisher inmner auch noch zu bauen ge 
babt. Haben uns einen Stall von Yachıvert 
gebaut 40 I. und 22 br. und niit Bretter 
befleidet; worin wir ebenfalls unser Wieh 
gegenwärtig 14 Stitf an der Sabl, alle 
beide füttern. Dem Serrn Sei gedanft für 
Die ausgezeichnete Sefundbeit, der wir ıms3 
und wohl sı jagen alle bier erfreuen, und 
bei unmjern vieler Arbeiten, bisher noch im 
mer zu erfreien gebabt haben. Es jcheint 
bier ein Schr aefundes Alma zu fein. Ich 
fm I nnabend dor drei Wochen bon Ran 
fae rich, wohin mich ein Sauflem unje- 
rer Yoiider verlangten, um ibnen mit 
Abendntahl umd Yehrerwahl, zu bedienen, 
ch weigerte mich anfangs Diefem Rufe zu 
folgen, ja laate es ihnen zweimal ganz ab. 
Merl dort aber mehrere STreder aus meiner 
(S$enteinde Tich mit Gfiedern aus derjchie- 
denen Senreinden aus Nıuhland zu eimer 
Semeinichaft vereinigt batten und wieder- 
holt baten, fonnte ich nicht umhm, diefem 
Rufe zit folgen. G& bat zum Lehrer ge- 
troffen Seinrich Toms, einen Sohn des ver 
itorbenen Melteiten Heinrich Töms in Ror- 
denan, und zum Armenpfleaer Nfaaf Rlal- 
ien aus Ritdfenmi, Britder des Lehrers Na- 
ob Elaffen von Sparrası. Die diesjährigen 
Fimmanderer Sind, die Mehrzahl, nadı 
Minnefota gezogen: ein anderer großer 
Teil, des Freundichaftsverbandes wegen, 
nad Kanfas, einzelne nad) Dakota, und nur 
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ein ganz geringer Teil, von etwa 15 a 
nilien nad) Nebraska. ES jcheint, die tiefe 
Wafjerlage ein fräftiges Sinderniß der An 
jtedlung in Nebrasfa zu jein, was ich mr 
auch Ächon immer geglaubt habe, hätte je 
doc wicht gederht, daß man ji dafür jo 
jehr weigern würde, weil ja übrigens, mas 
ja anbelangt der Güte nnd der Yage des 
Yandes. Nebraska, der jchönjte Staat it. 
Einige Find von Minnefota zurüd hierher 
gekommen, nämlic) 4 Samilien, und es 
aefältt ibnen bier beifer. Andere gingen 
von bier dorthin zum Bejeben, famen zu 
riict und wählten bier ihre neue Heimat. 
Non meinen Aıntsbrüdern ijt nur erh. 
Gpp, aus Hlippenfeld bierhergefommen; 
die Geichwiiter ann auch meine dortige 
ivejene Amtsbrüder, waren aud) beeinflußt 
ton Minnejota uch gingen dorthin. Es 
werden die Menjchen oft den Schafen ver 
alichen, aber bei der Yusivanderung hats 
auch große Nehnlichkeit mit den Schafen. 
Wohin erjt uns eine Nichtung nimmt, da 
bin folgt der größte Teil nad), bis es end 
lich eine andere Richtung nimmt. Sa 
babe in Slanias viele liebe Brüder bejucht, 
befonders die I. Amtsbrider Buller, Ri 
chert, Balzer, Beddert, W. Ewert und noch) 
viele andere, jehon jeit einem Sabr dort 
wohnhafte und nenangefonmnene; fie Ichie 
en mit ihrer Mahl jehr zufrieden zu jein; 
mozu fie diejes Dabr aucd ganz bejonders 
durch fo gefegnete Ernte des Winterweizens 
und den fo erhöhten Preis dafür, Urjache 


baben. Hebriaens weiß ich nicyt einen Un 
und 0S 


terichied in diefen beiden Staaten, 
jit wirklich blos Aaenterei, wenn in den ber 
ichiedenen Briefen ein Staat jo ganz erbo 


andere beruntergejegt wird. 
Sal it, dak Ktanjus 
jeiner weiter jüdlichen XYage wegen als dürr 
und trocden jih bewährt, wird die folgen 
De Zeit Tchren: denn Diejes Sabr bat cs 
fich nicht beitätigt. Das aber in Min. der 
Winter härter ımd länger it, als in den 
fidlihen Staaten bat fid) vorigen Winter 
ihon deutlich bewährt: ob es aber als all 
gemein anzunehmen it, wird erit die Zeit 
lebren . Doch tit es fo, und wird aud) 
bleiben, was der Bialmiit 24 jagt: „Die 
Erde ilt des Seren und was darimmen it.“ 
Huch in Minnefota and Dakota it gut le 
ben, wer nur einen gelunden Mörper umd 
einen guten Mut zum Arbeiten mitgebracht 
bat. Zeider aber feblt dieies bei vielen un 
fcrer eingeivanderten armen Bridr. Da 
ber die verichiedenartigen Gefinnungen in 
vielen Briefen über Amerifa. Wenn ich 
mein Urteil dariiber geben foll, jo wie id 
e3 während meines Mufentbalts bier und 
auf meinen vielen Neifen babe fennen und 
beurteilen aelernt, und von vielen alaıb 
würdigen Männern mir babe fagen lalien, 
Die Amerika ichon Iamge fennen und gar 
nicht vom Vorurteil befangen find, jo muf 
ih jagen: „es ilt einerlei, wohin man fein 
Augennterf richtet, man wird allerwärts 
fein Brot haben; wenn man mur in dem 
inne bingebt, dab man die Überzeugung 
bat, daß nicht der Mder uns, jondern wir 
uns auf dem Nder, mit $rımmer und im 
Echmeiß unieres Angefihts nähren follen. 


3 m md Der 
Db es wirklich der 
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bleibt jo jtehen! Wer eine 
Borliebe bat fir ein faltes Mlima, gebt 
weiter nördlich, wer für ein warmes mehr 
jnödlic, wer eim gemäßiges liebt, wählt 
einen mittleren Staat, und man wird alle 
mal mit jeiner Wahl zufrieden fein. Und 
iwenn er dann mit Gott wählt, wird er auch 
Urjache finden jeinem Gott zu loben, zu 
preiien und zu danfen. E3 ijt zwar zum 
Teil ein Hindernih, die tiefe Wafferlage, 
aber Amerika ift wieder mit feinem prafti 
ihen Majchinenmwejen foweit vorgejchritten, 
ivas ein Europäer beinabe nicht fallen Fann, 
daß das nur eine Kleinigkeit it. So much 
Br. dem niedrigen Sande, ivodon der T. 
sreund Warfentin (Müller Warfentins von 
Remwton, Kanf., Bater. I. El.) —geiprochen 
jo muß ich jagen, daß er entiveder ur feinem 
oberflächlichen Urteil jich getauicht, oder 
man feine Ausjage verdoppelt. (Nein, 
Diefes it tatfählih jein Urteil und von 
D. B. nur gelinde Dingeitellt, habe Herr 
WR, jelbit darüber im Serbit 1875 auf jei 
er Seimreije nah Nußland, in Seuboden 
in Preußen bei PDiden Pietrib) Glafjen 
iprechen hören. Jac. EI. ) 

Es bat ein einziger das Wajjer in der 
Wohnung gebabt, weil er gerade auf jolcher 
niedrigen Stelle gebaut, wo des trodenen 
Serbites wegen, bei der Auswahl der Bau 
itellen, man jolches nicht erwartet hatte. 
Der andere, Beter Länder, aus Hierichau, 
batte ebenfalls auf joldhe Stelle gebaut, bat 
te aber das Haus etivas in die Höbe 
aebradjt, dab «3 nicht im Saufe, Tondern 
nur rundum nt Waffer umgeben war, wo 
dann freilich das Gartengemüje und die 
angepflanzten Baumchen, folge des allzu 
lang anhaltenden NRegens, und itehenden 
Negenwajiers balber, ausgingen. Diefer 
batte ein amerifantihes Wohnhaus, was 
du gut Fenuit, und bat es chiva 200 Schrit 
te oitwärts gefiihrt, wo es jetzt walier 
frei iit. Der Poden iit nicht Flach, jondern 
nur etwas eben. Die Ernte it auch bier 
recht jehr gut ausgefallen, nur bat der 
Dagel etwas das Getreide auf einigen Stel 
lern beichädigt, was denn auch mein Ge 
treide getroffen, und in meinem Saufe 18 
seniterjcheiben foitete. Es war gerade nie 
mand zu Daufe Es iit jchade, dab wir 
immter bereit find, jolhe Nachrichten zu 
vergrößern, und alfo ein deutlicher Beweis, 
wie e8 uns noch inımer recht jehr an Liebe 
zur Wahrheit mangelt. Der liebe Herr wol 
le fih doch itber unfer armıes Volf erbar 
nen, und uns feinen heiligen Geiit, den 
(Setit der Liebe, des Gebets und der Wahr 
beit jchenfen, der uns auf ebener Bahn in 
alle Wabrbeit leiten möge, und das will 
er jo gerne tun, Aber wir mitffen unferer 
jeits auch das unjere beitragen, wozu wir 
ja fo nachdrüclich in der heil. Schrift er 
mabnt werden. 

Sch war den neu anzufommenden Brü 
dern nad Bbiladelphia und N. 9. entae 
aengereiit, und weil ich dort noch 12 Taae 
auf das andere Schiff warten mußte, wel- 
ches eigentlich'meine Gemeindeglieder brad)- 
te, jo machte ich PVeiuche bei den dortigen 
Slaubensgenoiien, die alten Mennoniten. 
Es ift aber, wie Du fagit, da der Umgang 


(Senug das 


2. April, 


mit ihnen gegenjeitig mandem Angeber. 
nem und Sewohnten zum Anitoß gereicht, 
ber wenn eS nur um Wabhrbeit 5 Klım fit, 
tan es Doch förderlich umd nüglic ein, 
Die lieben Xeutchen find frei und offen, 
und man fann auch ihnen frei die Wahrheit 
jagen. Uebrigens, obgleich auch manches zu 
wünjchen übrig bleibt, muß man ihnen dod) 
das geugnis geben, daß jie noch an dem 
eigentlichen mennonitifchen Befenntniffe 
feithalten. Wie fejt nun, das würde fich and 
erit dann bejtätigen, wenn fie, wie wir in 
Rußland, erjt einmal diefer wegen eine In- 
fechtung erlitten. 
Nun I. Br., das 
und ich babe auch, 


Rapier gebt zu Ende 
meiner Meimumng nad), 
ihon alle Deine Fragen beantwortet. Was 
macden Gebr. Buhler und Hübert3? rent 
oft weile ich noch im Geilte in Eurer Mitte 
und erfreue nrich der feligen Stunden, die 
ich im religiöfen Sefpräche unter Euch ver 
lebt. Der l. Herr möge geben, uns bier noch 
einmal gegenfeitig zu beiprechen, und wen 
das nicht, dann einst in jenen binintltjchen 
Wohningen, die der liebe Heiland für alle 
treuen Nanıpfer bereitet hat. Serzliche Grü 
be an fie Alle,nebit I. Gattinen u. Yamilien, 
( Ter nun folgende Nachjat zeigt, wie 
ich Safob Claafen, Beatrice, Nebr,, damals 
noc) zu Bauje bei meiner lieben Veutter, 
in Stadt Caldowe, Worjtadt von Marien 
burg, 8. Pr., Gelegenheit befant diejen, 
wie viele andere Briefe, die durch Preußen 
nad) Rußland gingen, abzufchreiben. ei 
der babe ich nur einen fleinen Teil davon 
nach Amerifa gebracht, durch das Abichrei- 
ben. derjelben bat jich aber vieles meinem 
Hedächtniz eingeprägt, dab die 49 Jahre 
nicht ausgelöjcht haben. Der nachbenannte 
Onfel Abrabam Suderniann war Wredi 
ger meiner Seimatgemeinde und Fremd 
und Nachbar an meinem Elternhaus.) 
Weil ich diefen Brief wieder iiber Preu 
hen sende, weil ich dadurch den Vorteil 
babe, dal; ich mit einem Brief viele I. Ge 
ichoiiter bearüßen fann, ımd der I. Pr. 
Abr. Suderman es jo gerne jieht, dah; ik 
son: die Briefe zur Beförderung zufende, 
was Kbm zwar fleine Unfoiten erweckt, Er 
aber auc) Seiner Meimmg nach einen 
Vorteil dabei bat, und es doch gerne tut, 
io ntelde noch unsere berzlichiten Gritze an 
Euch I. Sejchiwiiter Abr. Sudermann, md 
bitte allen Lieben dort unser Befinden wil- 
en zu laffen; nantentlich den Heben Pr. 
%erbard Benner, nebit Jamil., Bernbard 
Negieren, Beter Dyyefen, Goffens, Claahens 
Ntaminfe, Claaen® Gr. Lichtenmt, ja alle 
die jich unserer in Liebe erinnern. 
Wenn aufs nächte Frübjahr von den 
Preußen bierber fommen, fo Tönnten 
wir jchon mit 2 Zimmern auf eine Zeit- 
lang dienen, und witrden es auch gerne tu. 
Der I. Serr erbalte Euch bis dahin 
und geleite Euch durch Seinen Engel alitk- 
lich berütber, mo wir ıms dann mindlic 
erzäblen und Gottes Gnade mit einander 
rübmen werden, beifer als es jchriftlich ae 
icheben fann. Ind fo Iebet denn Alle wohl, 
der Gnade Gottes anbefohlen: ımd haltet 
itetS in betendem Andenken Eure Eich lie 
benden Geichtviiter, Niaaf u. Anna Peters. 
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Das Scyidjal des legten rujliichen Kaijers 
und jeiner Jamilie. 
( Bon A. Kiröfer.) 
( Hortfegung.) 

Zu allen diefem Famen gewijje llebel 
itände anı rufliichen Dofe. Umfittliche Ber 
hältnifie gingen mit einer gewiljen aber 
glaubigen Miyitif Hand in Band. Ein jı 
yiriicher Bauer, der faun jeinen Namen 
ihreiben Fonnte, ein TIrunfenbold und ei 
unsiittlicher Menjch, gewann einen unbeil 
vollen Einfluß am staijerhofe. Der Name 
Raiputin it allgemein befannt geworden, 
nicht atlein in Rußland, fondern in der gan 
son Welt. Er war jehr Liitig und gewandt 
und veritand es, ji) den Schein emes »e1 
ligen (Starez, was fait gleichbedeutend mt 
einem Propheten und Wundertäter it) zu 
geben. Bejonders Die Frauen waren jehr 
für ihn eingenoftmen. Durdy rufitiche (Hertt 
fie und Hofdamen fa er bis in den fai 
ierfiben Palast. Die Kaiferin glaubte, dat; 
er Kranke heilen Eürme. Und weil der Thron 
tolger, ihr einziger Sohn, fait immer frant 
und oft in Lebensgefahr war, und weil die 
Yerzte diejer Nranfheit gegeniiber nicht hel 
ten konnten, £lammterte fie jich an die ein 
zige Hoffnung an, dab er dur Najputin 
werde gelund werden. 

Durch die Kraijerin befanı Rajputin aud) 
einen Einfluß auf den Naifer, der über 
haupt einen ichwachen Willen hatte und 
der mebr ein Senufjleben führte, als dal; 
er jih der VBerantwortlichfeit feines hoben 
Amtes bewust gewejen wäre. Co fam c8, 
dab; viele jagten: Bei uns regiert nicht Ni 
folat, der Zweite, jondern Grigorij, der er 
ite, Naiputin. Alfo diefer rohe und ummii 
ionde Menich mischte Fich auch in die Poli 
tif ein und gab der Kaiferin und dem 
Ntailer Natichläge, die dann in der Wegel 
auch befolgt wurden. Es wird jehr bejtimmt 
behanmtet, dab; dur ihn jogar Miniiter 
ein- und abgeießt wurden. Eine aemille 
Softpartie jab bierin schließlich eine Gefahr 
fiir den Ihron und Nafkmıin murde anı 
17. Dezember 1916 in dem Saufe eines 
gewilien Nuffupomw, der aus der VBerivandt 
ichaft des Kailers war, erichoflen und die 
Leiche binausgefahren und unter das Cis 
der Newa geichoben. 

Vielfach wurden Seriichte itber umfitt 
liche Veziebunaen Raiputins zur Nailerin 
verbreitet. Weil ite eine Deuticbe war und 
wahrend des Slrieges der Deutichenhai; fo 
Itarf war, wurde 08 auch allaemein zenrlaubt. 
Das iit aber micht anzunehmen. Much eine 
Interiuchung feitens der Negteruna Seren 
Mn in diefer Sinficht bat etwas ähnliches 
nicht Feititellen können. 

Seit Veginn des Hrieges mirrde die 
Hlnit amischen Volf md Neaierung inmter 
tiefer. Die Reichsdinna trat in einen offenen 
amp araen die Nenierung. Die Miniiter 
misbrauchten ihre (Sewalt immer mehr. 
Die Mebrzabl der Diumamitolieder ver 
fonate ein verantwortlihes Miniiterimmt. 
Der Matter aira auf nichts ein, Tondern 
drobte mit Entlaifuna der Durma. 

(Sortfeßung folgt.) 
* * * * * 
Die Rache it mein, Spricht der Serr. 
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Korrejpondenzen. 
* > - 
Montezuma, Nanjas den 13. März 1924. 

Es hat hier legte Nacht tiichtig gejchneit, 
und jchneit auch noch jeßt bei windjtillen 
Wetter. Es liegt jchon überall eine Schnee 
dee bei S Zolltief. Die Weizenfelder ja 
ben jchon recht jehön grim und vielverfpre 
chend aus, welches wir in der Zeit unjeres 
neunjährigen $Sierjeins, im Winter, nod 
nicht jo gejeben haben. Vieh und Pferde 
haben jich jchon feit längerer Zeit ganz auf 
dem Weizen genährt. Es wurde auch jehon 
ichr auf dent Lande geichafft, und Safer 
und Serite gejät. Bor zwei Wochen wur-> 
den bier in unjerent Bethauje zwei Baar 
junge Zeute ebelich verbunden Ina Köbn 
mit Safob I. Schmitt, und Lindy Schmitt 
nt Albert Schmitt. Alle drei Schmitten 
aus verjchiedenen Samilien. Somit haben 
wir bier jett zwanzig Schmitten Jamilı 
en. Die neuen Baare beziehen jogleich ihre 
eigene Wirtichaften. 

Vorleiten Sonntag wurden bier, Na 
fob E. riefen und Albert Unrub, durd 
Stimmenmebrbeit gewählt und vom Mei 
teiten Tobias Unruhb zu PVredigern einge 
jegnet. 

Sodann X. Slaaf, der mit jeiner u 
lie von Aberdeen Sasf. vor einiger Zeit 
ber fam, bat fich wie verlautet, etwa acht 
Meilen nord von hier, eine jchöne Jarın 
aefauft. 

63 wurde bier befannt gegeben, da); 
jich bei Galvda San. ein gewijjer Mb. Köbı, 
der bier aut befannt iit, und der jchon eine 
Neibe von Jahren nrit feiner einstigen rau 
auseinander lebte, erbängt bat. Wahrjchein 
lich wird näberes von dort aus berichtet 
Iverden. 

März 19. Haben viel Schnee und gro 
he Schneeweben. Die Wege find zur Heit 
unpaflierbar. $. N. Giesbrecdt. 

+ * * 
Korn, Ofla, den 16. März 1924. 

Das Wetter iit bier jeit dem 8. März 
inmmer wechjelbaft geweien. Den 8. März 
befamen wir bier deneriten Schnee und 
vorigen Donnerstag jchneite es wieder bei 
itillem Wetter. 

(Seitern nacdımittag famen dinjere zwei 
Korn- Britder zurüc von Californien, Be 
ter Günter und Sobann Litfi jamt anti 
lien, Sie werden viel zu erzählen willen, 
denn fie jind dort 7. Monate gewejen. Von 
dent Tod des Henry B. Blod. Er war ac- 
boren in Marion Eo., Nanfas, den 7. Ap- 
ril 1882 und itarb in Dr. Gadis Sano- 
torium den 5. März 1924. Alt gavorden 
I1 Sabre, 10 Monate und 29 Tage, Er 
binterläßt fein tiefbetrübtes Weib, 7 Stin- 
der (4 Söhne, 3 Töchter), 4 Brüder und 
3 Schweitern. Er war wohnbaft bei Beaas, 
Ofla, mo er mebrere Nabre in die Delfel- 
dern gearbeitet bat als Brunnendriller.Er 
wurde bon jeinem Bruder David den 3. 
März nah Dr. Gäadis Sanatorium zur 
Vebandlung gebracht. Alle ärztliche Kunit 
und was liebende Hände tun Fonnten, war 
obne Erfolg gegen das fhreeflidhe AMrebs 
leiden am Magen. Sein Tiebendes Weib 
und fein älteiter Sohn 14 Nabre alt waren 
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bei im am Vette den legten Tag und nod) 
Niehrere andere vorher. 

Als fie ihn jagten, ihm föünne nicht ge= 
helfen werden, er jolle jic) fertig madjen 
zum Sterben, jagte er, er hat feine Hoff- 
nung, es ware zu Ipat. Dr. Säde und Pre- 
diger Dopfins jprachen mit ihm aus Got: 
tes Wort, lajen ihn vor und beteten für 
ihn. Sie taten das Beite für ihn und fein 
Seelenbeil und tröiteten ihn. Ebe er jtarb, 
betete or u Vergebung feiner Sünde und 
machte noch alles gut, jo weit er fonnte und 
beitellte jolches noch an andere, Er ent: 
ihlief in Glauben an den Serrn eu. 
Das Begrabnis fand jtatt in der Sieben- 
Tags- Adventiiten VBerfammlungshaus in 
Weatherford. Die Yeichenrede wurde gehal 
ten von Melterter ©, ®. Hopkins und viel 
deutjche Verwandte und Bekannte des Wer- 
torbenen waren zugegen. Melteiter Sacob 
tiefen der Ar. Mennoniten Br. Gemtei- 
de hielt noch die Schlußrede in deuticher 
Sprade. Die Leiche wurde auf dem Green- 
wood Gemetern in Weatherford begraben. 

Die folgenden Namen find derer, die 
jeinen Tod betrauern Mrs S.B. Bloc, Frau 
Deggs, Ola, ®. ©. Bloc, Sinton, Of- 
la, 5 8. Bloc, Ierome, Idaho, D. 8. 
Dlod, Schell City Mo., A. E, Block, Rinafı- 
iber Ifla, Mrs M. Frieien, Scoot Dfla, 
Vers N. riefen, Spdro, Ofla, und Mrs 
Kate Spoor, Dinuba, Colo. 

8... Nactigal. 
* * * 
Nnih Lake, Sajf., den 18. März 1924. 

„Sajlet die KNindlein zu mir fonımen, 
denn joldjer ii Des Neich) Gottes.” Ja, 
de Stleinen baben vom Heiland diejen Zu- 
jprud, ins Neich Gottes aufgenonmmen zu 
werden, und . .„„iwebhret ihnen nicht. . .“ 
Unfere Tränen, die wir um fie meinen, 
wenn Gott jie uns dDurdy den Tod nimmt, 
ind aud) nur der Irennungsichmerz. Dem 
Süngiten in der Familie wird ja von al» 
ien gamiliengliedern am meiiten Aufnerf- 
janıfeit geichenft. Freude erwedt er bei al- 
len, wenn er zum eritenmal jich allein auf 
den Beinchen halten, oder gar das Zint- 
mer don Durcmvandern fann. Und erjt 
beim Zprayiimdium mit all den Fremd- 
wörtern, das ilt immer jo ein warmer 
Sonnenitrahl im Saufe. Wenn der dann 
ma ‚.amal nicht mehr da iit, das merkt 
mar lo jebr. 

Zo muhten auch)  Geichwijter Abrant 
Klaijens von Qurnbill ihren noch nur 15 
Monate alten Franz abgeben. Er jtarb 
nad 12. tägiger tranfheit den 10. März 
5 Uhr morgens. Sein Xeiden war wohl 
bauptjächlich das Zahnen. Das Begräbnis 
tand den 13. d. M. in der M. Br. Kirche 
itatt. Pr. I. ®. Wiebe von Main Centre 
bielt die Leichenpredigt. Tert 2. Nor. 4,6, 
Epb. 5,1-10. Er führte aus, dab unfere 
sreude Gott zu begegnen jich auf gewille 
Bedingungen gründe, die in dem bverleie- 
nen Abjchnitt enthalten jeien. Der belle 
Schein in unser Serz; Heilsgewißbeit. Wir 
ipiljen von einem neuen Bau nachdem diefer 
alte abgebrochen iit ufiv. 

Von feinen vier älteren Gejchmiltern 
wurde die Fleine Leiche zur Tetten Stätte 





bier auf Erden getragen. &$ waren redit 

viele Sreunde erichieren um an der Traa 

er Teil zu nehmen 9. P. Neufeld. 
* * ” 

Yuihton, Nebr. den 19. März 1924. 

Da in Ermangelung eines Ktorrejpon 
denten aus unjerer vder der Henderjon Ge 
gend Vorfommniije verichiedeneer Nutur 
vie wie ich hoffe. doch eriien manchen Rund 
ichaulejer interefjieren würden, nicht beric) 
tet worden jind, jo fühle ich mich jchuldig, 
etwas den werten LZejern diejes Blattes mit 
Frlaubnis des Ed.mitzuteilen. (Bitte dau 
ernd.Ed.) E3 war wohl ausgangs Dan.l.S. 
al3 Sjaaf Franz bei feinen: Schwager etivas 
storn jchälen jollte. Id da das Korn ettvas 
feucht var, jo itrich Srvanz das geichälte Korn 
nit der Hand ein iweniq in den Glevator. 
Da wurde jeine Sand von den Glevator 
Eup8 erfaht und wurden ibm drei Singer 
an der linfen Sand buchitäblicd abgeichnit 
ten, mır den Daumen und fleinen Yinger 
an der Sand aelalien. Wenn ich dieien Un 
glücsfall etiva jo beichrieben babe, wie er 
jich zutrug, jo tat ich es mit der Abficht, 
um andere zu warnen. Es find ja alle 
Mafchinen gefährlich, wenn fie in Gang ge 
jeßt werden, aber bejonders gefährlich jind 
die Kornjchäler, da fie Kammrad u. Ketten 
betrieb haben. Franz ließ jich feine ver 
itiimmelte Sand im Luthern Soipital in 
Mork behandeln und durd Gottes md des 
Dr. Hilfe dürfte fie gegenivärtig beinahe 
geheilt jein. 

erh. Dölls S jähriger Sohn wurde bei 
der Schule don ihrem Pferde, womit fie 
immer zur Schule gefahren waren, jo. un 
alüklich geichlagen, dal; er nad) ein paar 
Tagen im Holpital, wohin er gebracht wor 
den war, jtarb. 

E3 war wohl die erite Hälfte im Febr., 
al3 Sein. K. Friefen in Senderfon jei 
nen Schwiegervater traf, und jein Hejpann 
zum Anbalten brachte, um etwas mit ihm 
zur befprecdhen. Sn diefer Zeit befan das 
eine Pferd den Zanın vom Kopfe und fie 
liefen dann mit dem Gefährt davon. Weil 
ssriejen die Pferde nicht Eontrollieren fonn 
te, jo wurde er bei der erjten Cefe aus dent 
Wagen gejchleudert. Blut überitrömt tour 
de er don dem NXebrer der Fortbildungs 
ichule Ahr. Frieien und feinen Schülern 
aufgehoben. Aıch diefer Verimglitefte wur 
de nach NMorf ins Hospital gebradıt, jedoch 
itarb er in der folgenden Nacht, obne vor- 
ber das Bewuhtiein zu erlangen. 

Br. Hein. Nickel, welcher einen Sclaa 
anfall vor einiger Zeit befam, mußte, da 
das eine Bein eritorben ivar, e8 fich ober 
balb des Aniees abnehmen laifen, weil die 
Schinerzen unerträglich wurden, und er in 
Sefahr jtand, fein Leben zu verlieren. 

Yuh Schw. Peter B. Epp hatte ich 
einen Finger etwas verlegt, und mußte 
desivegen den ?singer durch Abnehmen ver 
lieren, e8 mar dochwohl Blutvergiftung 
eingejett. 

Die zuletst erwähnte Unalüdliche dürfte 
wohl bald aus dem Sofpital entlaifen wer 
den, Gott jei Dank. Seien wir aufrichtia 
dem Serrn danfbar, die wir bisher bon 
joldien Seimfuchungen verjchont geblieben 
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ind, nud glaube feiner, daß ivir bejjer jind. 

Den 13. März wurden wir zu einent 
sreudenfejt geladen, und zwar zur Hod) 
zeit ınıjeres Wetters Wilhelm Siebert umt 
feiner Braut Varia, Tochter der Witwe 
Zufanna Friejen in Henderjon. Mit der 
Vorrede diente Pr. Joh. 3. Epp, ihn folg 
gend wurden jie von Pr. Abr. Friejen in 
die heilige Ehe eingejegnet. 

Weil nach) langjährigen Prediger- und 
Weltejtendienjt Br. Heinrid) 9. Epp der Be 
thesdagemeinde der Dienjt zu jchiver var, 
jo wurde Sonntag nachmittag, den 16. 
März von diejer Gemeinde durch Stinimen 
mebhrheit Pr. Iob. %. Epp zum Melteiten 
berufen. Wir wünjchen Br. Epp viel Weis 
beit und Straft vom Berrir zu Jolchem wid) 
tigen und jcehiverent inte. 

Seßt noch etwas vom Wetter. Wir jind 
bier, weil der Winter erit anfangs Neujahr 
einjegte, wieder mitten im Winter ange 
lanat, denn es fing Soffntag nachmittaa 
"un 16. März an zu jchneien und baben 
ipir gegenwärtig mehr Schnee, als wir 
diefen Winter bis jet hatten. Da ic) inden 
Zeitungen jcbon mebrmals gelejen babe, 
daß die Lofer im Norden freundliche Mic 
nen machen, wenn fie zum Beilpiel von 
Dflabona oder Kanfas über Schneejtürine 
(efen, jo Itelle ich mir vor, daß fie dieje 
Schneegeihichte auch nicht wird traurig 
jtimmten. un uns aud nicht, jind noch 
logar danfbar dafür. Beter B. Buller. 

* * E 
Shafter, Galii. den 19. März 1924. 

So jiyon es hier auch in Calif. ist, To 
find wir Hier doch nicht ausgejchloifen von 
strankbeit und Sterbefällen. Wir find hier 
ihon auf 5 Begräbnillen gewejen jeit wir 
bier Jind, alles alte Leute. 

rau I. Peters wurde Sonntag den 9. 
März begraben umd weil jie gegenwärtig 
iveder zu der WM. VB. Gent. noch zu den Ad 
ventiiten züblte, jo waren beide (Semein 
ihhaften vertreten. Br. Ntobfeld hatte den 
23. Bjalın zum Tert und betonte, daß wir 
Menichen nur Wanderer jind. Daun jprad) 
ein Mdventiitenprediger von Fresno über 
den Tert: Es ilt nur ein Schritt zwischen 
me und dem Tode. Zum Schluß machte 
3. Sanzen no jchöne Bemerkungen. 

rau No ijt noch immter auf der Kran 
fenliite,. Außerdem berrichten bier ziemlich 
die Mafern und Scharlach unter den Klin 
dern. 

Wir hatten noch einen werten Befuch 
von, Lipingiton, Gejchw. Aron Samakfn 


und ibre Rinder 9. ©. Kor. 
E3 * * * * 
Uns dem KXecjerfreije. 
E * * 
Minidoufa, Jdaho. 7. Februar. 1924. 


Wir baben bier jest ichönes Wetter, 
Isenn es fo bleibt, dann werden wir mit 
der Saatzeit anfangen. 

EM. Soßen. 
. * * * 
Gufi Chih., Mexico, 27. Februar, 1924. 
sch werde fchiver beichuldigt, 600 Dol. 
geitoblen zu haben. An der Nundichan No.t 
vom 2. Nanuar war ein Vericht eingejandt 
von ©. P. und 8. Görgen R. 4. Buhler, 


2. April, 


‚sdaho, in dem es u.a. lautet: „Wir haben 
bier etwas getan.“ Wir gaben einem gewii 
je Bergen Unterjepriften für 600 Dollar 
dod) jo, dab es irgend eine Zeit fünnte ge 
hoben werden. Wir haben aber jeitdem noch 
nichts gehört, ob c3 wird gut angewandt 
werden oder nicht. Sch jelbit bewilligte zivei 
hundert Dollar dazu.. Der e3 von Oben be 
ihaut, fann und wird au) diejes alles ie 
hen.“ Weil ic aud) ein Bürger bin, und et 
liche Leute hier auf unferer Anfiedlung aud 
die Rundjchau Iefen, jo wurde ich gleich nad 
dem diefe Rundichau bier erichienen ivar, 
mit sälichereien bedacht. ALS ich das er 
fuhr, jagte ich, dab ich unschuldig bin a 
einem jolden großen Verbrechen, und 
glaubte, dal jett die Sache bejeitigt wäre, 
erfubr aber Firrzlich, dal; der Verdacht Sid 
nicht gelegt bat, jondern mohl bis zu einer 
Behauptung gefommten ist, daß ich der ge 
nannte Bergen bin. Co weiß ich jetzt Feinen 
anderen Weg. um den großen Fleden von 
ur abaulenfen als Sreund Görken her; 
ich bitten, mich durch die Rumdichau frei 
zufprechen. Will mich, jo aut ich, Fann 
sreund Sörten voritellen. Mein Name iit 
Seinrich Bergen, babe früher bei Soultown 
Zajf. gewohnt und zog im Nahre 1922 den 
16. Dozemb. von Herbert, Sast. bierher 
rad Culi Chih., Merico, wo ich auch jekt 
bin. Weil die Nirfiedlung bier nicht jo leicht 
tt, wie uns geichildert wurde, jo war id) ge: 
swungen, auf Arbeit zu geben. Zuerit 
aing ich zu den Einheimischen auf Arbeit 
an einer Drejcehmafchine, war jehs Wochen 
von nieiner Yantilie fort. AIS ich nach Haufe 
fanı, erfuhr ich, das; etlihe ohne Geld und 
ohne Nahrung daitanden, md nicht toudten, 
wie weiter leben. So wurde eine Pera 
tung anberaunmt und tveil die Gemeinde 
fein Geld hatte, jo war nichts zu machen. 
Ta ich aber das Site hatte, 16 Velos den 
Tag zu verdienen, jo fonnte ich ans Mit 
(eid nicht mein Geld behalten und die au 
dre bungern lallen. So erbot ich nich, et 
was Mehl zu Eaufen und der Genteinde 
Voritand verjpradh, mir das Seld in Fur 
zer Zeit zurücd zu zahlen. Das war nicht fo 
leicht getan als gedacht. Ich fuhr den 16. 
Huguft ab nad Sasf., ımı da im Dre 
ihen zu helfen. So war ich wieder drei 
Monate von meiner Familie getremnt. 
Auf meiner Reife wurde ich mit einer Zand 
Companie befannt, welche wollte, dab ic 
nadı Merico fahren follte, ihr Land beie 
ben. Ich willigte ein unter der Bedingung, 
dab; die Co. meine Reife von Canada bis 
EI RBafo, Teras bezahlen wirde. Co be 
fan ich meine Neife bezahlt. Ich fuhr das 
Yand bejeben und fand, dal c8 mir viel 
bejler gefiel, als das wir bier haben. |e 
denfalls find da 9. Brummen mit Waijer 
und von 6 bis 7 Aub tief jchwarze Erde 
ohne Stein und dazu noch jehr quter Gras 
wuchs. 

Kım it mein Wumfch,dah; die Frage 
aeflährt möchte werden, denn ich leide ım 
Ihuldig unter foldhen Berdachte. Xch Tann 
nich daher nicht beruhigen,bis der Verdacht 
bon mir genommen wird. Ich bin in der 
feiten Soffnung, dab Freund Sörken Fid 
in.der Rundichau über die Sache erflären 
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wird. Wer der Bergen tjt, dem das Held 
Andertraut ift, das it micht meine Sache. 

Die Witterung icheint hier diefen Win 
ter viel günjtiger zu jein, als der vorige. 
Feuchtigkeit haben wir bis jo weit fir Win 
terzeit genügend, jo daß das Sras jebt 
ihon etwas grünt. So bald diejtarfe Nacht 
ieöfte aufhören, Fünnte das Gras wachen 
und das Vieh könnte auf die grüne Weide 
gehen. Auch; dürfte die jekige Feuchtigkeit 
mithelfen, diefes Sahr eine gute Ernte zu 
befommen, denn bier iit viel zu der Einfaat 
vorbereitet und eine gute Ernte wiirde uns 
iehr nülich jein. 

Heinrich Bergen. 
(68 handelt jich in dem erwähnten Brief 
von Br. Goertzen nit um einen Sein 
rich Bergen, fondern um einen ®. E. Ber 
gen, Rufh Lake, Saft. Die Warnung vom 
”eitenden der M. DB. Gememe zu Ser 
bert Heinrich A. Neufeld in der Nundichau 
vom 9. Mat 1923, die auch) in den an 
deren Mennonitiichen Blättern gebradıt 
wurde bezieht jich auf diejelbe Frage. Cd) 

* * * 

Horndean, Man., den 5. März 1924. 

Sohann VW. Wiebe hat eine Sägema 
ihine aufgejtellt in Sorndean für die Jar 
mer, um Holz zu jchelpen zum Frühjahr. 
Die Farmer haben viel Solz geholt vom 
Walde, ich denfe die Stoblenhändler und 
Solzbändler haben dies aud) ganz gut ge 
merkt. Sn Sorndean ind nicht viel Ge 
ihäfte. Dafob Unraus jmd nah Winkler 
nezogen. Der Gejundbeitszuitand iit bier 
ganz gut. Die Frau ohann Giefbrecht 
war jehr franf, fie hat fich operieren lal 
ien in Winnipeg wegen Gallenitein. Ich 
babe von Deutichland Galleniteinfur zum 
Sandel fommen Iafjen. Die joll auch jehr 
gut jein. Cornelius E. Wiebe. 

En * ” 
Steinbadh, Man., den 6. März 1924. 

Das Wetter ijt zurzeit jchr Ichön.Ktein 
Schnee und nur jehr wenig Froit, am Ta 
ge einige Grad warm. Solden Winter ba 
ben wir den zweiten in 50 Sahren. Es 
berricht zur Zeit viel Suiten und Erfäl 
tung. Wir in unferer Samilie find fo ziem 
li aefund. 

Es ijt noch immer viel Not und Elend 
in der Welt. Da geben die Worte Seju 
in Erfüllung, wo er jchreibt: „Da wird 
ih die Not allererit anfangen, aber wer 
beharret bi3 ans Ende, der foll jelig wer 
den.” Klaas 5. Arielen. 

* * * 
Grünthal, Man., den 8. März 1924. 

Mein Dufel Wilhelm linrau bier in 
Rofengart iit Schon eine ziemliche Feit 
franf. Die Werzte jagen, er bat Magen 
freb3, er £onnte auch eine lange Zeit nichts 
effen, Fann jett auch nicht viel, aber mım 
iheint e3 jo, als wenn es befjert. Er iit 
iehr Ichivadı. 

Mit meiner Mutter it cs diefen Winter 
wicht fo jchlimnmt als vergangenen Winter, 
jeßt zum Frübiahr wird es wieder fchlim 
mer. 
> Nabe Gironr jollen unlängit drei Ver 
onen berbrannt fein, näheres wird hoffent 
fi ein anderer berichten. 


Mennonitiiche NRundidhan 

Dier in Schönfee iit unlängjt ein Jüng 
ling zu Grabe getragen, infolge von Dals 
franfheit, er ift über 16 Sabre alt gavor 
den, ein Sohn von dem veritorbenen Ja 
fob Dücd, Schönjee, Namens Beter. 

Noch einen werten Gruß an ©. St. 
Stefbrecht, Kanjas. Im unferer Zanmilie 
iind wir gefund, außer meiner Frau, die 
it nicht Sehr. Johann U. Stehler. 

* = . 
Stony Plain, Alta, den 8. März 1924. 

Sch will nur kurz eine wichtige Bege 
benheit berichten, wie mir ein Mugenzeuge 
e3 mitteilte. Bier in unjerm Städtchen 
wohnten ein Paar alte Leute. Der Mann 
hatte das 2. Weib. Der Name „zrau“ it 
mir zu jchade. Diefe Leute famen den 27. 
Febr. von einem Begräbnis heim. Das ge 
nannte Weib war dort jhon nit dem Ba 
tor in Konflift gefonmmen wegen ihrer 
Tochter, die in Frühjahr fonfirmiert wer 
den follte, Abends ejlen fie zubaufe Abend 
brot. Auch der Augenzeuge, der Nacdbar, 
ivar da. Da jebimpft diefes Weib über den 
Baitor und jaate, fie gebe weg, von diejer 
Kirche, und ich zu ihren Mann wendend: 
„Nenn du nicht mitgebit, dann Jind wir 
geichbieden .“ Der Mann faate nichts dazu, 
dann iwiederbolte fie es noch einmal: „Ba 
ter, wenn Du micht mit mir gebit, dann 
find wir beute noch geichieden, heute nod.“ 
Dem Mann fiel fein Nopf auf die Seite 
umd er war tot, e& dauerte nur 1 Minute. 
Sie waren geichieden. 4 Kinder Ttanden 
um den Sara umd Wweinten bitterlid). 

Dann möcte ich noch fragen, ob mir 
jemand fann die Adrefje von Frau Ser 
inann Veramann in NRufland angeben, wie 
ich gebört, foll bei Menno, Saff, ein Dried 
ger und Abrans Stor ein Epp aus Ruf; 
land arbeiten, ob es vielleicht der Bruder 
it, zu Frau Bergmann. Sie ilt eine gebo 
rene Epp. Vielleicht it jemand jo gefällig 
und aibt ihm die Nundfchant zu lofen, wenn 
er fie nicht baben jollte 

Reter Odenbad. 
” ” . 
Winkler, Man., den 1. März 1924. 

Sch Fan nicht unterlajjen zu danken, 
dab ich durch das Yeien anderer Erfahrun 
gen bin glitklich und aufgemuntert worden, 
weil ich auch jhon jo manches erfahren ba 
be und der Herr mich wunderbar erhalten 
bat, und ich mım bier in Amerifa bin. An 
no 1918 zogen wir, um unfer eigen Saus 
und Sand zu haben, nach Sibirien, Goub. 
Omist, Orlower Woloit, Dorf Grünfeld, 
wo mein [. Mann Abr. Iaf. Wiebe aud) 
einen Monat darniederlag, 4 Tage in jehtve 
rem Mitbmaleiden, wozu die Itrenge Gegend 
mitbalf. Da itand ich mit 5 Fleinen Kan 
derchen am 28. November am Sarge im 
freinden Zand, wo die Gedanken dann zu 
vinf ans Seimatland drangen, wo Eltern 
und @Sejchtwiiter wohnten. 1919 jchenfte 


mir der Serr noch ein Iöchterhen und da 
es nrir dunfel fab, zog ich mit den 6 Stlei 
nen zuric. Ms die Ariegsiabre Ichlinnmer 
wurden, zog ich nach Alt-Chortitza, wo mir 
eine Wohnung gegeben wurde. MS e8 den 
ganzen Tag in einem Kraden blieb und ich) 
vines Tages auf den Hof ging und eine 
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Ntanonenfugel überjauite, da jegte ich mid) 
auf die Erde, .ehe il) es dadıte, undimeine 
Tochter, Die um Garten auf einer Banf 
jab, fiel herunter. Sn meiner Wohnitube 
waren die Sseniterjcheiben berausgefallen. 
Wir jahen mit Angit, dab das ganze Dorf 
belagert wurde don milden Weitern und 
Subgängern. Ziveimal wurden wir in Stlei 
der Legende aus den Schlaf von Reitern 
am Yenjter gejtört. Als jie hereinfamen, 
fonnte id) nur mit lautem Weinen und 
fnieend den Herrn anrırfend, beivahrt blei 
ben. Das tat der Herr. Später erhielten 
wir 10 Mann Fußgänger in ziwei Stuben, 
da mußte zujanumengedrängt werden zur 
Nacht, ih und Die alte Witwe 3. Niaaf. 
Wie oft haben wir gejeufzt: Wann nimmt 
Diefe Yait ein Ende, Sch babe unge 
rabr 3 Wochen alle Tage gefocht u. gebraten 
für das Volf, wovon ich noch immer franfe 
Da wurden wir auc franf am Typhus 
Alles lag voll von Mahnomwzen und meine 
Locter, die jehr franf war, auch die Alte 
legte jich bald nieder. Wir hatten Fein Licht 
und fen Waller am Bett. Da bat der eine 
gelundgewordene Junge uns noch mehrere 
Zage den Frivs gefocht und Waijler ge 
bracht, aber bald verichivand der und feiner 
beizte den Ofen ımd es war Winter. Da 
mit einmal heizt wer, aber zu jehr und 
endlicd) fanıen die noch gejundgebliebenen 
Befannten und jehauten das Elend, und 
Ichielten uns Gjjen. Dem Herrn die Ehre, 
Fr wolle 65 vergelten. Mein Bruder Hein 
rihb Ens, fan von Burwalde auf Bejuc 
und bolte mich und meine Tochter zu fei 
nem Schwiegervater. Zu Weihnachten fonn 
ten wir jdbon am Dfen jißen, aber der 
l. Bruder wurde iinmer Fränfer und wollte 
jo gerne gejund werden, und bei feiner 
rau umd jenem Söhndhen Seinen blei 
ben. Doch es balf fein Beten, nach 18. tä 
aiger tranfbeit nabn der Serr den Odent 
iveg. Viele beweinten den jo lieben Bruder, 
der mebrere Sabre in Bethania Kranken 
pfleger war. Nach 4 täginen Unbewußt 
leint fang er des Nachts das Lied: „Nr mit 
Sseftt.will ich Pilger wandern.“ 

Kun durfte ich zwei Monate andere 

Stranfe pflegen und dann MAbrant Enn$ 
Die Band für Diefes Leben acben, wo wit 
in den Sungerjabr in Diterwif noch wohn 
ten ud don Da bierberfamen. Do die 
Ninder fonnten wir nicht zufammen bolen. 
So mihten zoei Töchter in Nurfjland blei 
ben, eine von 16 Nabre bei Peter Niaaf, 
sriedensfeld, eine 12 Nabre, bei Gerhard 
Pries in Miloradowfa. Mein beikes Beten 
it aber, der Serr möchte es jo führen, dab 
die auch fönnten bierber fommen, und das; 
der älteite Sohn von Xechfeld auch fünnte 
beritber fonmen. 
„Es geht duch Nacht zum Licht, das iit der 
Weg, auf dein wir gehen, die wir allein 
auf Relum jeben. Wenn uns auf Erden 
manches anch mebricht, es gebt durch Nacht 
zum Licht. Ya dich das Dinkel nicht er 
ichrefen, auch dich will er mrit Flügel de- 
fen, c8 gebt durch Nacht zum Licht. Komm 
mit mein Bruder und bverzage nicht. Empor 
embor das milde Angeficht, es gebt durd) 
Nacht zum Licht“. 
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Briefe erhalten wir feine von Rubland. 
Meine 4 Seichiwiiter wohnen auf dem Für: 
itenlande, denen wird cs wohl nicht mög 
fich fein einen Prief abzujchiden. Könnten 
ie die Nachricht von bier erhalten. 
Selena NV. 
* * * 
Winkler, Man., den 11. März 1921 

Es tt ein wahres Wort, dab die Xie 
be auf ein Herz wirft, wie Baljamı auf 
eine Wunde. ls wir den 21. Juli in MU 
tona anfanıen, müde von der langen Retje 
aus Rulzland, da jtanden wir wie Schafe 
obne Hirten, und wuhten nicht, wo wir 
ns himvenden iollten, alles fremd und ıım 
befannt, in einer neuen Welt, und mit ein 
mal ein Mann mit freundlichen Blid auf 
us zufam. Herr BP. Epp jagte zu wis: 
Xhr werdet mit Diefem Mann mitgeben. 
Nie froh waren ipir da. Als Pine der 
liebe Mann etwas don unjernm Sandge 
päc nahnı md feiner Wohnung zuging und 
wir hinter ibın ber mit 4 lindern und als 
wir in das Haus fanıen, auch. von feiner 
Fran und Familie freundlich einen Will 
fonnnen entgegennebmen durften, dann 
titblten wir uns jo glitelich. Es dauerte 
nicht lange, dann durften wir auch mit den 
lieben Wobltätern eine gute Mablzeit zu 
uns nehmen Nac Tiieh wurden wir in ein 
Sinmmmer geladen, wo uns manches gefragt 
wurde, worauf wir dann etivas von unjerer 
traurigen Erfahrung mitteilten. Und wie 
erfriichte es uns, als wir vor Abend nod) 
durften umieren Retieitaub abwajchen. 

Yırf der Karıı fehlte die Iehone Andacht 
wie wir es aawobnt waren. Der Herr bat 
es jo aefiihrt, day wir nach Winkler ge 
fonmen find, wo wir, wenn wir gelumd 
iind, alle Sonntage die ichöne Gelegenbeit 
baben, zur Weriammlung zu geben und 
auch oft auf arime Auen geführt worden 
iind. Dem Serrn jet Danf fir all femme 
Wobltaten. . Enns, 

* - * 
Ribehuode 
bon 7. bis zum 11. Januar 1924, abge 
halten von den Geineinden zu Herbert 
(Fortieguna.) 
An 7. Janner 1924, am Nadmittane. 

Einleitung von Br. 3. Wiebe nad) 'Bi. 
I, „Das Wohl gilt den Leuten, die Luit 
baben am Gejege des Serrn. 
wortichung: Die Jweifler fönnen durd) das 
Wort Gottes von ihrem Irrtum überführt 
werden. 

Anlebnend an Bers 11 wırd von Br. 
9. Neufeld die Frage nliieesien ob wir 
uns nach irdiichen Belititum oder nach dem 
inneren Wert beurteilen? . Da der natitr 
liche Reichtum wie des Grajes Blumte ver- 
acht, wird durch viele Boripiele aus der 
Schrift und aus dem perjönfichen Qoben 
illınitriert. Der Apostel wollte Mens und 
Reiche auf der einen Stufe des Erduldens 
der Anfechtung und der Bewährung inder- 
jelben vereinigen: Liebe zu Gott Tiegt dem 
liegesgewilien Kampfe in der Verjuchung 
zugrunde. Siob steht als Sieger in der 
Verfuchung da, Ehriitus aber als vollende- 
ter Sieger. 
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Ueber den UÜrjprung der Berjuhung 
wird feitgeitellt, daß Gott niemand zum 
Bojen verfudt, da man zum Böjen nur von 
Boten verjucht werden fünne, gezogen und 
gelockt von der eigenen Xuit. (Vers 14 ) 
Die Lırit zur Sünde fann nur von oben aus 
getötet werden, daher Aların nach oben 
schlagen, wenn die Verfuchung fonmit. „Er 
löle uns von dem llebel!” „Erlöje mid) 
von jeder böjen Yuit!“ David betet: „Ver 
ab mir meine Schuld!” Wachlamfeit über 
Die Sedanfen- und Sinneswelt, dem Ge 
burtsorte jeder Sünde, jer Aufgabe jedes 
Ghriiten; Eltern und Erzieher mühten die 
jem Gegenitand beiondere Aufmerfjantkeit 
ichenfen. ALS den Eritlingen jeiner Sejchop 
fe, den Wiedergeborenen aus Waller und 
(Hetit, Durch das Wort der Wahrheit em 
pfielt der Mpoitel uns eine ritdrige Slau 
benstätigfeit, die im Ablegen (Vers 21) 
aller Unsauberfeit und Bosheit, im Aus 
ziehen der alten Menjchen mit feinen Wer 
fen (ol. 3,9-10) beitebt. In joldem Zum 
wird der Menich jelig jein. (Vers 25.) und 
fübig werden, den reinen umd \unbeflecten 
Sottesdienit vor Gott dem Vater zu liben. 
(Bers 27.) 

Abends Ansprache von Br. E. Hilbert 
iiber Matth. 19,16-26. „Der reiche Sitira 
ing.” Warnende Worte an die Nugend 
iiber ein verfehltes Xeben; 1. was zu einem 
jolchen führt, 2. die Folgen desfelben und 
3. Ivie Jolches vorzubeugen tt. 

Ein joldher Anfang, Ungehorfan gegen 
die Eltern, Jchlechte Gejellichatt, Mizbrauch 
des Tage? des Serrn leichtfertiges Inge 
ben mit Geld, Weggeben von Nelus (Vers 
22.) feien oft IIrfache eines verfeblten Le 
bens. Die Ichlimmite Folge eines verfehlten 
Lebens tt, daß er nicht ritefganaiaq nemacht 
werden fann. Sottesfurcht mit den daraıs 
folgenden Stonfequenzen Ichliehen em ber 
tchltes Leben aus, Gsortjegung folgt.) 

“ - 
Yojt Niver, Saff., den 14. März 1924. 

Weil mein Neffe Klornelius Benner, 
Rußland, Goud. Omit, Sr. SImvaorod, 
Orlower Woloit, Dorf Orlowo anfragt, 
will ich dir lieber Neffe deine Frage be 
antworten: Safob Negier it dein Onkel, 
du glaubt, die wohnen in Mınerifa. Die 
wohnen in Orenburg, Kamenfa No.4. Frau 
Negier iit deine Tante Natarina. Die, wel 
che vor vielen Nabren nach Amerifa zogen, 
das jind wir Martin Sammen, ich bin dei- 
ne Tante Maria. Dur jchreibit, daß deine 
Mutter aus Schönborit, Alte Kolonie, Na 
fob Mbrams Tochter iit. Sie tit dann mei 
ne Schweiter Eltfabeth. Wenn deine Mutter 
it mit ihrem fiinften Sobn nad ihrer alten 
Seimat zurüdgezogen als Witwe, jo nöd 
te ich gerne wiljen, ob fie noch) lebt, und 
wie es ihnen geht. Ich winriche, dab ihr 
fönntet nad Amerifa fomnten.. Mus Eu- 
rem Bericht fünnen wir jehen, dab; e8 euch 
auch Sehr Ichlecht geht. Wollet ihr nach Ame 
rifa fommen mit euren indern ? 

Martin.2. Samın. 
* ” * 

Wir bitten einen jeden lichen Lejer, 
unjere Bitte mit dem Angebote anf Seite 
16 zu erfülfen. 


2. April 


und Schule, 
® 


* * 
Vaters an jeinen Sohn, 
Lieber Sohn! 

Du jehreibit, daß Du an dem 
Du biit, viel mit ungläubigen Leuten u 
janımenfonmit, und daß diejelben Dir 
durch die Zweifel, welche fie Dir einzuflö. 
Ben Jüchen, ichon viel zu Ihaffen gemacht 
haben. Du fragit, wie Du Dich in foldem 
gall verhalten jollit? Nun meine ic, das 
jei nicht Icyiver herauszufinden. Wenn ih 
eg Leuten gerate, von denen ich weiß, 
Dat; Talchendie be unter ihnen find, fo iveih 
ich genau, was ich zu tun habe. Ich Enüpfe 
dann meinen Mod recht fejt zu und made 
m übrigen, dab id) jobald als möglich aus 
der Näbe der Taichendiebe weglomme, Rum 
lieber Sohn, die Leute, von denen Du 
Ichreibjt, mögen foweit ehrliche und anjtän- 
dige Leute jein, aber Tajchendiebe find fie 
doch, weil fie Dir das Beite und Köftlichite, 
Deinen Glauben an Gott und den, den er 
aejandt bat, zwar nicht aus der Tafche, 
aber was. noch Ichlimmer ijt aus dem Her: 
zen fteblen wollen. So mad num, wie id 
aejagt: Schlie; Dein Herz nad) Möglid: 
feit vor ihnen zu. Salfe die Sand feit auf 
dem Schat Deines Glaubens, gehe nit 
anders als in Gottes Wort und Gebet Dei 
nes Wegs umd Torge im übrigen, dab Du 
eus jJolcher Sejeifichaft Tobald als möglich 
beraus foınmit und jte Firnftig bin meidelt, 
Dalte es aber alfo nicht bloß mit Deinem 
Hlauben, jondern auch mit der Reufchheit 
md all den Tirgenden, welche aus dem 
(Hlauben bervorwacjen. Gott jegne Dich, 


Sans 
! 


Brief eines 


Drt, io 


lieber Sohn, und bebitte Dich und jet felber 
Wall und Mauer ıtın Dein Serz ber. Sal 
te was Dur halt, daB niemand Deine Prone 
Nebnte . 3. DJ 
+ + * * * 
Xandwirtihajtlide Mrtifel, 


* * ” 
Kandwirtichaftliches. 

Wir alle fennen ja mehr oder weniger 
den Wert des ‚Objtes, beides in gejundbeit- 
licher ımd nabrhaftlicher Beziehung. Der 
weile Schöpfer hat es jo geordnet, dab & 
faum ein Zand in der mäßigen Zone gibt, 
wo nicht eme oder mehrere Arten bon 
wohlichnecendem Obit zu finden iit. 

Veim Anbau von Barmobit hat der 
Anfänger oft längere Sabre zu warten ehe 
er die Früchte desielben zu geniehen be 
fonmmt. Dann tt auch dem Pächter, der 
nicht jeim eigenes Landeigentum befikt, 
faum möglich, Tich mit den nötigen Früd- 
ten zu verjorgen. Da fommt ihm denn das 
stleinobit, wie Crdbeeren, Himbeeren, 
mebr, zu Sülfe. Ich möchte hier bejonders 
die NAufmerfiamfeit auf die Erdbeeren Ten: 
fen, die ichon tin zweiten Nahre ihres Aı- 
baues, einen vollen Ertrag ergibt. Die fel- 
be tit leicht zui ziehen und gedeiht fajt über: 
all, mur mu man darmıf achten, dak man 
eine Sorte pflanzt, die für die betreffenden 
Segenden geeignet find. Was man auch) bei 
Süchtern und Landichaftlihen Verfudhs- 
itationen ausfindia machen fann. Ich möd- 
te nıın in der Kürze einige Anmeifungen 


zum Anbau diejes edlen Obites geben. 
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Aufz erite jei bemerkt, dab e& zwei Arten 
der Pilanzen gibt; die eine Art hat boll- 
ftommene Blüten, die andere Art bat nur 
unvollfommene Blüten. Es jei denn, Die 
fegteren werden neben den erjteren ge 
pflanzt, jo dab die Blüten von denen, der 
pollfommtenen hefruchtet merden, Jonlt 
bleiben die Blütenjtengel unfrucitbar, und 
man befonmmtt feine Beeren, während jie 
andernfalls zu den ertragreichiten Sorten 
gehören. Tie Arten mit bollfommenen 
Aüten bediirfen feine andere Pflanzen 
zur Befruchtung. Yu den Sorten mit voll 
fommenen Blüten gehören: Sandy, Aroda, 
Irnatot Dunlay, Marjhall u. a. mehr. Zu 
den letteren (unvollf.) gehören: Saverland, 
Dubadı, Erejcent u. j. w. 

Mit der Zubereitung des Bodens ber 
tährt man wie für den Slartoffel- und Ge 
müfebau. Früh im Frühjahr zieht man 
Reihen drei Fuß don einander entfernt, 
und fett die Pflanzen in Abitänden von 
achtzehn bis 20 Zoll in den Reihen Man 
iei borfichtig, dah die Pflanzen nicht zu 
tief in die Erde fommen, fondern die Kro 
ne und Blätter daneben mit der Oberfläche 
de8 Bodens zu itehen fommen. Man halte 
die Bilanzen während des Sontmers rein 
von Unkraut. 

Die Vermehrung der Pflanzen geichiebt 
durch Ausläufer der Pflanzenitöde. Die 
je Ausläufer oder Nanfen möchte man ja 
gen, treiben an ihren äußeren Enden Kro 
nen, an denen fich Wurzeln entiwiceln und 
ih dann im Boden feitiegen. Im Be 
baden der Bilanzen jei man vorjichtig, die 
ie jungen Pflänzlein nicht zur beichädigen. 
Man ordnet mım die Musläufer jo, dal; 
wenn fie fich feitiegen, die Neiben ein Ju 
bis 18 Zoll breit werden. In nördlichen 
Gegenden iit notivendig, dab die Beete im 
Winter mit einer Dede von Stroh oder 
fonit etwas Ioje beichiitt werden. Im Früh 
ling, wenn das Wachstum beginnt, wird 
die Deefung weggenommen. Und wenn die 
tete Sorte gepflanzt und wer das obige 
Verfahren eingehalten, wird auch die Freu 
de haben, ji an dem Genuß emer herr 
lihen Gabe Gottes zu erfreuen. 

In der Untgegend des Schreibers wer 
den jährlich viele Wagen voll nach den ver- 
ihiedenen Märkten des Landes verichiet. 
Meine Mbficht bei dem Schreiben diejes Ar- 
tifels it, die Mufmerfjamkeit Tieber Ge- 
ihilter, die zu ung fommen aus Ruhland 
und Deutfhlard, auf diefe Frucht zu Ien- 
fen und dai fie nicht Sabre lang zu war- 
ten braudden, um fih am Genuf Köitlicher 
srüchte zu erfreien. Wer den Anfang mit 
der Erdbeere madt, und dann die Simbee- 
re, Brombeere ıumd die Weintraube. Die 
Kiriche, und die Pflaume und dann Vechfel 
und Birne, wird fich bald einer der arükten 
irdiihen Gaben, die ein allweiler Schöpfer 
er Menjchheit beicheret hat, erfrr:ten Fün- 
nen. Sottfried Winkler. 

* * *« 
Die Heimat fällt mir inımer ein, 
Ach warn erreich ich fie, 
Ich möchte gern im Simmel fein 
Mit Rindern Gottes im Verein, 
In felger Sarmonie. 


- 
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Verwandte gejiundt. 
* * ® 
Sn Hilsboro, Stanjas, jtarben meine 
Sroßeltern 3. Kornelien.Mein Onfel Abra- 
ham Sorneljen dafelbit jchrieb mir durd) 
meinen Onfel Wilhelm Neufeld, Reedley, 
Cal., daß er uns behilflich fein werde, un 


er Erbe zu erheben, welches fiir meine ver 


jtorbene Mutter Elifabetb Warfentin, geb. 
Braun, 125 Dollar betrage und bom Ge 
richt feitgelegt jei. Mein Onkel jchrieb umı 
den Totenichein meiner Mutter und der 
entjprechenden Bollmadıt. Diefe Rapiere 
find durch meinen Onkel W. B. Neufeld, 
Necdley, Cal., jofort nad Hillsboro ge 
ichieft worden, aber bi3 heute tit feine Ant 
wort eingelaufen. Mein Sohn, für den dieje 
Summe beitimmt iit, fit in Deutjchland in 
Dürftigen Werbältniien ımd wartet ver 
webens auf das Geld. Ich frage nun an, 
ob von meinen Verwandten in Hillsboro 
jemand Mufichlug geben fann, wie e3 mit 
der Sache iteht und ob mein Onfel Mhra 
baın SKornelien, an den die Pabiere auıS 
Reedlen aejchift worden find, fchon das 
Seld erhoben und an die Mrcje W. 8. 
Neufeld, Needley, Cal., geichidt hat. Das 
(Held geht nunmehr an Herrn Miller — 
NRublandiihe Mennonitenhilfe — zu über- 
iveifen. Saat Warfentin. 
* * * 

Sch Juche meinen Bruder Gottlieb Mil 
ler, welcher vor 22 Sahren von Rukland 
aus dem Wolynischen bei Uichieß nach Ame 
rifa ins Ganadifche übergefiedelt tit. Viel- 
leicht fallen ihm dieje Zeilen in die Sand, 
oder feinen lindern, wenn er nicht mehr 
lebt. Durch den Airieg find wir nah ©i- 
birien vertrieben. Schieft un Eure Ardefle 
und ipir werden Euch jchreiben, wie e3 ung 
aebt. Unfere Mdrefje: Sibirien, Goud.Omff, 
Kreis STIamgorod, Wolvit Orlowo, KoT. 
Rrasnoj-Dol, an Auguit Müller. 

* * . 

Wir juchen meine Onfel, Tanten, Vet 
ter und Nichten Heinrih und Beter Boöfen 
und Tante David Friefen. Unjer Großvater 
bie Samuel Böse unjre Mutter war eine 
aeb. Anna Böse, unfer Vater bie; Nobann 
Teichrieb, ich bin deilen Sohn Seinrid. 
Meine Adreife tit: Sibirien, Goud. Omif, 
Kreis Slawgorod, ımd Poit, Dorf Hıurfaf. 

 Seinrich Nob. Teichrich. 
* ® E 
Nomanvwfa, Orenburg, den 18. 75ebr. 1924 

Mein Better Beter B. Nickel, wohnbart 
geiweien in Sid-Rukland auf der Station 
Sajzewo, und Schwager Heinrich 9. Frie- 
ien, deilen Fran acb. Anna 9. Wilms. Wir 
willen nicht, ob Ihr dort noch lebt, und wie 
es Euch gebt. Sollte es Euch dort aut ge- 
ben, dann würde ih Euch bitten um eine 
‚sreifarte. Gefund jind wir, daß wir c8 ab- 
arbeiten fünnen. Unfere Adreife it 

Beter PB. Warfentin 
Dorf Romanomfa, Roitabt. Diejewfa. 
Drenburg. 

Unfere Bamilie beitehbt aus 8 Seelen 
Beter BP. Warfentin 49. S., Maria 47. N., 
Anna 28 S., Maria 25. S., Efiefabuto 22, 
., Seteriena 18. 8., Selena 14. 8, Ser 
bard 5 Nahre. N. Warfentin. 


Friedrich Wild. Kefjler! 

Soud. DOmsf, Kreis Slawgorod, 
Dlgino jucht feine Brüder in Amerifa: 
Johann und Karl Kejiler, früher wohn 
haft gewejen in Sid-Rußland. Goud. Cher 
fon, Gebiet Hronau, Dorf Eigenfeld, No1. 
jegt jchbon 53. Jahre in Nord- Amerifa. 

Berw. in Amerifa: 1. Friedrich Büh 
ler und dejjen Söhne Karl, Gottlieb, So- 
bann und Eduard. 2. Sanjürg Bühler. 
3. Seinricdh Spenger. 4. Sohann Leippi. 
5. Sobann PBraum. 6. ?rierid Pojeen. 
7. Seinrich - 8. Sobann - 9. Julius Bojfeen. - 
10. Sriedrih Hennih 11. Wilhelm Biber- 
dorf und 12. Sobann Schuhmader. Goup. 
Cherjon, Gebiet Kronau, Dorf Eigenfeld. 1 
alle wohnten wir beilamnıen in einem Dor 
te. Von Ddorten zogen diefe nach Amerika, 
ich sriedrich Reffler aber nach Sibirien, 
to nun möchte ich mit ihnen reden durch 


A 


Briefe. 


Dorf 
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ssolgende vier Briefe find eingefandt durch 
Ar. Sacob Bubler, WBori, Aberdeen, Saft. 
Dlgino, Sibirien. 

Wo wohnt Bernhard Harms in. Ameri 
fa, Ttanımend aus Rußland, aus Margenau 
Moloticehna. Seine Frau it meine rechte 
Tante. Es it namlih Tante Gretfi. Soll 
te jte Ichon nicht mehr am Leben fern, fo 
ihre Kinder Eltjabeth, Bernhard, Sohann 
und Safob, die ich gut gefannt habe. Sa 
fob war noch ein Ktritppel. Ich bin Klaas 
Dücen Sohn, Jakob. Hierher nach Sibirien 
gezogen auch aus der Molotjehna, Dorf 
Neufirh. Meine I. Frau it aus der Sirim, 
ron Gobens Tochter. Ihre Mama war 
Die Tochter von Abram Enns von Sara 
balcb, Krim, und deren Schweiter iit eine 
Tante Wilhelm Ewert, auch wohnhaft in 
Amerifa. Wir bitten von Euch T. Freunde 
um Nachricht. Und dann noch werde ich den 
Wunich ausdrücken, weil bier das Auswan 
dern noch imimer nicht zu jtande Ffommt, 
von dort uns behilflich zu fein, dann wir 
de e8 ein wenig fcehneller gehen, denn bier 
it unjer Bleiben auf die Zänge nicht mehr, 
IInjere NMdreile: Sibirien, Stadt Pamlo- 
dar, Woloit Bogdanowfa, Semipalatinffoj 
Soud. Utichaitof Borifowfa, Colony Olgin 

Safob Klaas Del. 
* * + 
Werte Nundichan! 

Da fo viele jich an dic) wenden mit der 
Bitte, Sreunde aufzujuchen, und Berichte 
aufzunehmen, jo will ich e8 auch verfuchen. 
sch möchte gerne wiffen, two fich mein Bru- 
der Franz Jacob Löwen aufhält, früher 
wohnhaft in Rußland in Fürftenau. Nad 
Amerifa gezogen, dann zurüdf gefommen 
und jegt wieder in Amerifa wohnend. Wenn 
du lieber Bruder diefe Zeilen Iiejt, dann 
erinnere dich an deinen Bruder Aron Sa- 
fob Zömwen. Gegenwärtig wohne ih in Si- 
birien. Uns gebt e8 bier jehr fchledht, möd- 
te auch, wenn Ihr es möglich machen fönnt, 
nach Amerifa, oder wenn das nicht gebt, 
eine fleine Spende von Euch danfend ent- 
gegen nehmen, denn wir haben nicht3 mehr 
Meine Familie iit: Ich, meine Frau, und 
bier Ninder, Meine erite Frau war eine 
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Sornelius Görzens Tochter, Aganetha von 
Fürjtenwerder. Sollten nody Sreunde von 
ihr leben, jo möchte ic mit Shnen in Brief 
mwechjel treten, wenn fie es wünfchen. Meine 
zweite Frau it die Tochter von Bernhard 
Peter Schellenberg, früher gewohnt auf 
Sgnatjewo, Nomanorofa. Ihre Mutter ift 
eine Anna David Penner von Blumengard. 
Maria Lömen. 
* + E 2 
Möchte gerne meine beide Dufel 30° 
hann und Abraham Funk, die Brüder met- 
ner Mutter, welcje Elifabeth Funk hieß, u. 
verh. mit Jakob Hamm, Ridenau war.. 
Sch bin Martin Hamm, der Sohn von Sa 
fob und Elifabeth Samm. Nohann Funf 
sog bon Riifenau nad) Amerika mit On 
£el Bernhard Hamm zufammen. Abraham 
Funk z0g von Mleranderkrone nad) Ameri- 
fa. Komme mit der Bitte,wenn möglid,uns 
herüber nad) Amerika zu helfen und jollte 
da3 unmöglich fein, vielleicht fönnten Sie 
ung dann etwas Unterjtütung geben, denn 
unfere Zage ijt eine fchwere. Sollten aber 
die drei Dufels geitorben jein, jo ergeht 
meine Bitte an die Kinder. Meine Eltern 
find fchon beide geftorben. Unfere Yamilie 
welche jet noch zu Haufe ift, bin ich mit 
meiner Frau, Kornelius 16 Sahre, Lieje 
13 Sahre, Safob und Anna find verheiratet 
und befinden fi) in der nämlichen Tage, 
möchten auc: gerne nad; Amerifa. Meine 
Frau ilt Kornelius Görzens Katharina bon 
Fürftenwerder. Unfere Wdrefie ijt: Sibirien 
Batwlodarer Kreis, Goud. Semipalatinff, 
Woloit Bondanomwfa, Colony Olgino. 
Martin Bafob Hamm. 
+ = * 

Lieber Onfel Johann David Geddert. . 
Sch bin Wilhelm Gedderts Sohn Diet- 
rid). Meine Adreffe it: Dorf Olgino, Bog 
danower Wolojt, Kreis Pamlodar, Sibi 
rien. Da fie vor einiger Zeit nad) der Ad- 
reife Wilhelm David Geddert, meines Ba- 
ters in der Rundichau gefragt, fo jtelle ich 
mich als dejien Sohn vor, mit der Bitte, 
wenn fie einen Weg für mid) finden Fönn- 
ten, mir doch behilflich zu fein, um aud) 
nad Amerifa kommen zu lafjen, will aud) 
alles gerne zuriideritatten, was es ihnen 
foften wird. Denn wir können und wollen 
arbeiten. Unfere Familie befteht aus 5 Per- 
fonen. Der ältejte Peter ift 18 Sahre, die 
jüngite Katarina 6 Sahre alt.. Meine EI- 
tern find beide geitorben. Sollte der Onfel 
auch tot fein, fo geht meine Bitte über an 
jeine Kinder. Vielleicht iit e8 ihnen möglich, 
mir behilflich zu fein. Sollte aber ihre LXa- 
ae jo geitaltet fen, daß es nicht geht, To 
bitte ih um ein Lebenszeichen, damit ich 
ihre Mörejje erfahre. Meine Adrefje: Sibi- 
rien, Goub. Semipalatinff, Kreis PBawlo- 

dar, Wolofit Bogdanowfa, Col. Olgino. 
Dietrich Wilhelm Geddert. 


* * * 


Werter Editor. Ich erhielt diefen Brief, 
den du bier einliegend finden wirjt aber 
ich fehe daraus, daß er nicht mir gehört, 
fondern e8 muß noch wo ein David Tömws 
fein, an den der Brief foll, bitte e8 durd) 
die Rundichau befannt zu machen, vielleicht 
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findet fich der Eigentümer dazu. Danfe 
im voraus. Verbleibe dein Freund 
David A. Toms. 

RR. 2. , Bia Morden, Man. 
(Wer fann uns die richtige Adrejje ange- 
ben? Der Brief iit von W. Pauls, Gehr- 
den-Neumerf bei Hamover, Deutichland. 
M. Pauls Vater war Kutfcher, Fuhrmann, 
bei Lehrer Rohann Penner vom Traft auf 
der erjiten Reife nad) Budjara. E».) 

* * * * * 

Silfswerffotißken. 

* * * 
(Sefammelt von Levi Mumam). 

Da neueren Nachrichten zufolge die allge 
meine Not in Deutichland noch immer jteigt 
und die Ktleidernot jic) befonders geltend 
macht, wird in der zweiten Hälfte des. Ap 
ril wieder eine Sleiderjendung nad) 
Deutichland abgehen. Getragene Kleider, 
die noch brauchbar find, oder neue Kleider, 
Unterfleider und Bettzeug find für diejes 
Hilfswerk jehr willfommen. Man adrejfiere 
alle Sendungen für diefen Ziwef an Le 
vi Mumamw, Scottdale, Ba., und hide al 
les zwifchen den 1. und 15. April Die 
Kleider jollen etwa den 20. April von hier 
abgeichickt werden. 

* x * 
An Seren Brofeffor Alv. Miller. 
Lieber Bruder Miller. 

Anbei überjende ih Ihnen eine Furze 
Mitteilung über die Arbeit in unferer Schu 
le und über ihre Verhältnifje. Darf ih Cie 
bitten, diejelbe freundlichit den Brüdern in 
Amerifa zufommen zu lajjien? Sch wäre 
Ihnen jehr dankbar. 

Mit brüderlihen Grüßen, Ahr. Unrub. 


Tiehongraw, 10. San. 1924. 

Die Bibeljdyule in Tichongrav, Krim. 

Bon Zeit zu Zeit rufen wir allen unjern 
Ssteunden hiben und drüben zu „Wir Ie 
ben nody“, damit man ung nicht ganz ver 
gejje. Auch in diefem neuen Sabre möd); 
ten wir unfern Brüdern in Amerifa einen 
Gruß zurufen und fie wijjen lajjen, daß es 
uns wieder vergönnt ilt, in$ neue Nahr 
zu treten. Dem Serrn jei Dank, dab Er 
uns durd alle Schwierigkeiten hindurch 
geholfen hat. Sinnend bliden wir auf 
uniere Gejchichte zuriik und fehen all die 
Liebesbeweife, welche wir auch von vielen 
Sejchwiltern in Amerifa erfahren haben. 
Der Herr vergelte es ihnen! 

Wenn wir heute an die Vergangenheit 
der Bibeljchule in Tichongrad denken, fo 


müfjen wir jagen, dab die Schule nie jich, 


durch außeren Glanz auszeichnete. Einfadı- 
beit ilt ihr äußeres Kennzeichen! Lehrer 
und Schüler find eben diefe einfachen, 
ichlichten Brüder unferer Mennonitischen 
Semeinden, wie wir fie in Ruhkland ha 
ben. Eine einfache jchlichte Bibelerflä 
rung in möglihit richtiger SYorm ijt ihr 
Zul. Em eimfadhes, biederes8 Verhalten 
wird die Schüler nur nod) inniger mit den 
Hemeinden verbinden, die nie fühlen fol- 
fen, dab die Schule die Brüder und Schwe- 
itern den Gemeinden entfremdet hat. Doc, 
die Einfachheit it der energifchen Tä- 
tigkeit nicht Feind. Die Schüler der Schule 
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lernen mit großer Geiwiljenhaftigfeit in 
Treue. Alles was geboten wird, wollen 
Nie ji aneignen und mit Liebe zum 
erf gehen jie in die Serien um die Wer 
wertung ihrer Ktenntnijje. Sie jahren in 
die Gemeinden und dienen mit dem Wort 
ein jeder mit der Gabe, die er empfangen 
hat. In diejem Jahr jind es 50 Perjonen, 
die in den Weihnachtsferien fich zur Ar. 
beit in den Gemeinden zerjtreut haben. Je: 
do mandye von den Schülern jehnen fi 
aus Ddiejer Arbeit hinaus in die Arbeit 
fie den Seren unter den Nujjen und Hei: 
ben. Sie wollen jicy brauchen lajjen, wo 
der Herr jie brauchen will. 

Diefer Mijjionsjinn jchafft auch) einen 
ehr angenehmen Geijt in der Schule, Ye: 
der bemüht ji als Arbeiter unjträflid 
zu jein. Wie tief diefer Ernit ijt, tritt in 
den Sebetsitunden zu Tage. Die Lehrer der 
Schule Miffionar Noh. Wiens, Bruder 
Abr. Unruh und Bruder Gerh. Reimer 
wollen nad) Möglichfeit die Schüler in die 
theologischen Wijjenjchaften einführen, aber 
ihr Sauptbeitreben bleibt doch immer die 
Sejchtiviiter für die praftiiche Arbeit in dem 
Weinberge des Herrn auszubilden. 

Weil wir nur joldhe Schüler aufnehmen, 
die die Gemeinde zur Aufnahme empfiehlt, 
fönnen wir der Gemeinde aud) nur fol: 
che Arbeiter erziehen die ihr gefallen. 

Die Unterhaltung der Schule ijt big 
heute recht jehwer geworden. Die meiiten 
Schüler müfjen im Sommer recht fehiver 
arbeiten, damit fie im Winter wieder Ier 
nen fönnen. Die meilten fahren zu den Fe 
rien garnicht nach Haufe, fondern nehmen 
bier in der Krim gleich einen Dienit an, 
um bier den näditen Winter zu arbeiten. 
Es it rührend, mit welchem Ernit fie die 
ichiveriten Arbeiten hun, m nur lernen zu 
fünnen. Die Lehrer haben im Sommer ud 
feine Ruhe. Sogleich nach Beendigung der 
Schularbeit hängen fie den Zehrerrod auf 
den Nagel. Den Sommer über arbeiten 
ie in der Wirtichaft und im Serbit gehen 
lie wieder an die Schularbeit. Das Bewuht- 
fein, dab wir alles fir den Herrn tım, er: 
leichtert die Lait. So fuchen die Lehrer 
und Scitler praftiih das Wort Pauli: 
„Bete und arbeite” auszulebent. 

ir mifien aber auch, dab mir nit 
allein in diefent Werfe ftehen. Much die 
Wriider in Amerifa haben bewiefen, dal 
lie uns bauen helfen. Rede Gabe, die über 
den Ozean fam, Tegte davon Zeugnis ab. 
Und wir rufen Euch don nenem zu: „Helft 
weiter tragen in Gebet und Tat.“ 

* E * 
 Danfesichreiben. 

Rodnitichnoje, 22. Nov. 1923. 
Denfichreiben für erhaltene Wobltaten. 

Wir endesunterjchriebene Bürger der 
Dorfsgemeinde Nodnitichnoje bezeugen 
biernrit unfern Danf, allen Tieben Spen- 
dern und PVermittlern derielben und Ta- 
aen cin herzliches „Vergelts Gott“ den 
amerifanifschen Mennoniten, die und em 
Sejchent mit Mleidern nemacht haben. Un- 
fere Rinder haben fich fehr dazır gefreut. 
Was die Eltern bei der fchmachen Ernte, 
vielen Abgaben und den hohen Preifen 
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yer Waren micht Fonnten, das hat Die un 
be aus weiter Jerne zuitande gebradt. Es 
folgen die Anterjehriften. 

Hezeichnet: Dietrich PBetlau, Gerhard 
Rempel, David Löwen, Wilhelm RR, Briep, 
Yohann Nempel, Jacob Penner, Johann 
1 Prieh, Peter Martens, Johann Yraum, 
Reter Dyd, Heinricd) Dyf, Beter Dyd, 8. 
Renipel, Saat Is. Xöwen, Seinrid) Nie- 
ler. 

leber Meere, über Länder 

Deffnet fi) die Liebe .Bahır. 

Ind die liebereihen Spender 

Kiihren durch den Xiebesplan. 

Sie bedenfen ms, die Armeen 
Sier nit Mleider und mit Brot, 

lleben herzliches Erbarmen 

Yı ums, die wir bier in Not. 

Sankbar unterzeichnet Jlaaf Jakob Yöwaeır. 
Den 8. Dezeinber 1923. 
Danfichreiben. 
(Hedicht das anf das amerifanifche Dilfs 
werf Bezun hat.) 
Sabt Dank, da; Ihr Euch unjer angenon 
nen 


‘hr Vielgeliehten über Yand und Meer 

Sabt Danf, dal; Ihr zu Silfe us gefom 
ten 

Denn ımire Not, sie it fait groß und 
Ichiver. 

Der Hunger grinit aus manchem Inge 
lichte 


Entgegen uns, mit feinem tieren Blick, 
ld mande Gran erregende Gefchichte 


Triibt auferdem noch mandies Haufes 
(SHlitek. 

So! In ' NN 1 vieler ienm On 

Habt Dank im Namen vieler unjrer Lie 
ben, 


Pie alles was geniehbar jehon verzehrt 

Tb uns jo manches bier noch will betrütben 

Ten Kindern tt ein täglich Mahl beichert. 

Auch die Bedüritiaen alle Sollen haben, 

Wenn eure Sendung erit it eingebracht, 

Und jeder Sumgrige wird jich daran la 
ben, 

Und Eurer wird in Dankbarkeit gedacht. 

Habt Dank, ihr babt uns mander Sora 
entbunden, 

Wir danken Gott der uns durch euch De 
dadıt, 


Denn mance jorgenvolle jchwere Stunden 


Die werden licht, oft qar über Nadıt. 
Sabt Dank, und Sott joll jenen Segen 


ichüitten, 

Aıf Euch md auf Euer Kind und ganzes 
Haus. 

Und wenn Ihr einit den lebten Sieg er 
Itritten, 

ring Gottes Sand Euch beim ins Vater 
haus. 


Niaaf Löwen. 
Rodmitichnoie, Orenburg den 11. Yebr. 21. 
Eingelandt von D. R. Höppner. 
* * * 
Hedicht das anf das Amrrikaniiche Hilfs- 
werf Bezug hat. 


Ein Blumenitrauß nad eigner Art 
Der in der Eil geianmmelt ward 

ir} . . . £* 

zen ich mit diefem vor euch hin, 
Lab ihr erfennet unfern Zinn. 


Mennonitiice Nundjdhan 





Sein Duft jer Lieb und Dankbarkeit. 
Das unfer Herz den Sebern weibt, 
Cb menwes blüht verborgen bier, 
ein Duft gereicht zu Bottes Chr. 
Yicyt was hier üppig blüht und prangt 
Und Hier mit vielen Worten danft, 
Sit was dem lieben Wott gefällt, 
Seil joldyes oft nur vor der Welt. 
Matthäi fünf von drei bis zehn 
Dort ift ein Blumtenjtrauß zu jehn, 
Sein Duft erfüllt die Chriitenbheit, 
Er reicht auch bi3 in Ewigfeit. 
Siaaf Löwen. 
Der Hunger. 
Ter Singer amı5 Doch Ichredlich Term, 
Wenn er den Menfchen auälet, 
(Fr machet Venichen ehr gemein, 
Daß jeder Salt ibm fehlet, 
Er fennt beim Eiien gar fein Map, 
Er ı5t Frewierte Verde, Nas, 
Und was ich fontt noch findet 
Tas fleine Bind zur Mutter flebt: 
„Sb mir Doc) einen Biljen.“ 
Der Mutter es zu Serzen gebt, 
Zte bat nur Tränen und fein Prot, 
Sat feinen Selfer in der Not, 
Ind mirlen jehier verichntachten. 
Der Stinder Mugen ind jo groß, 
Ind bla; iind ihre Wangen, 
Sshr Leib von Ktopfe bis zum ul 
Mit Yunmpen Dt umbangen. 
Sie jteben um den Ofen ber, 
ern jeder jatt ud warnt er wär, 
ch miilien Tte’s entbehren 
Zcbon mander bat die Iehte Nub, 
Das [este Vierd acichlachtet, 
Sa wohl auch Hund und Kat dazıı, 
Nichts wird don ibm verachtet. 
Nırch noch die Sitte don dem VBich, 
Man reinigt Te mit großer Mitb, 
Macht Käle daraus, zu eflen. 
Sr betteln treibts die einen au, 
Arm Stehlen gar die andern, 
Gt jeder fuchet, wie er fann, 
Noch weiterbin bier wandern. 
Sie wandern bis fie nriid md matt, 
Nicht mehr erreichen Dorf und Stadt, 
Am Wege Tiegen bleiben. 
Naaf Löwen. 


* * * * * 
Wijiion. 
* E 3 * 


Die Kraft des Gvangelinms von Ghrijto 
in Indien. 
(Don Miffionar E. Unrub.) 
(Schlup.) 

Sie wünschen diefes Problem zu lö 
ien, find ihm aber nicht einen Schritt nü 
ber aefommten, denn fie können es einfad 
nicht, e8 mu; diefes das Evangelium tum. 
Und dab fie diele Frage iiberhaupt aufae 
nonnmen baben, ift der Einfluß des Evange 
fnuns, ob fie es alauben oder nicht, macht 
nichts aus. Mr. Gandhi hat diefe Frage 
anfagenommen, und 08 ilt eine feiner Sanbt 
ehren, dab; diejes Webel des Naitenmejens 
abgetan werden muß, aber fie finden im 
mer noch micht den Wen dazu. Es fann 


Diefes nicht blof; aetan werden, indem man 
die Nebel mıfderft und daneaen ipricht. Im 
Diefes zu tum, it eine Aenderung der Ge- 





Jinımımg md des Derzens don beiden Sei 
ton motivendig. Eine Sumesänderung der 
boberen Stane UND elle ZUMESANdErUNg 
der Maltenlolen it notwendig, ını Ddiejes 
auszuführen. Und Ddieles fann mur das 
Evangelium zu Itande bringen. Und das 
Kvangeliumı hat ihnen den Beweis geliefert, 
das es die Kajtenlojen ändern faın, und 
ie auf eine höhere Stufe geführt und jie 
umgeandert hat zu einer rejpeftabeln Ge- 
jellichaft. Und es hat aud) ebenjojehr die 
traft, die höheren Stalten dahin zu brin 
gen, dal; Ite jich beugen und die Pruder 
band Dielen Naltenlofen reichen. Unbewuft 
bat das Kvangelmnm die Dindus auch Jehon 
dahin beeintluit, dab fie den einzigen Weg, 
der zum „tele Führt zu betreten anfangen. 

Dasjelbe tt auch mrit ihrem ganzen 
Höbendiepit geicheben. br Glaube an die 
(Sören it erjchiittert. In vielen Bläben bat 
der Soßendienit jeine vorherige, glorreiche 
Derrfichfeit jomehr eingebüßt. E8 tit ja nod) 
'w zu jagen ein Vergnitgen, befonders für 
Ninder md rauen an Seitlichkeiten, aber 
nm wenige haben noc wirtliches Vertrau 
en zu der Sache, und viele der gebildeten 
schämen fich der Sache. Nadı) der Lehre Der 
Nedas Hit der Brabma der größte Gott, 
und am die böchite Stufe der Glitckjeligkeit 
der Verbindung mit Brabıma zu erreichen, 
nt mur möglich, indem man jtille fißt und 
über ibn mieditiert und fichb in ibn binein 
läbt. Nun Ffonmmt aber das Evangelium mit 
der Botichaft, da der böcite Stand im 
geiltlichen Leben Dienen it. Wo inmmer 
GClend vorhanden tt, da jegt das Evange 
mm amit jeinent Dienst ein. Das Evange 
Kun itrebt vonpärts. Diejes Licht it unter 
die Zente aefonınen. Und ihr ganzes Sy 
ten bat die Kraft verloren. So bat das 
Gvangeliun auch nach Ddiefer Hinsicht ihr 
Tenfen beeinflußt, obne dal; fte steh Fir ibr 
Denfen Nechenfchaft geben fönnen. 

sserner tit diefes auch der Fall mit der 
oriitfiihen Schule gemejen. Das Chriiten 
tum bat niemals Bildung gefürchtet. aus 
genommen in einigen Zandern, die Hatbo 
Iifen. Mer es tt nicht fo mit Den heidni 
ichen NReligionen.Es faate einmal ein Prah 
nme, eine ran follte nicht ausgebildet 
iperden, denn das witrde Tie moraliich ber 
imterzieben. Es ınaq Jen, dab es fiir ihr 
Zpiten gefährlich fein Fünnte, denn fehr 
wabrfcheinlich wiirde Licht ins Denfen der 
era fommten und fte fönnte imzufrieden 
fein mit ihrem Lofe. Aber Bildung wird 
niemals fcehaden, wenn fie rechter Art iit, 
fondern tit eine aroße Silfe Die Stärfe 
des Ehriitentums in der Seidenmillton in 
Indien find gerade die Schulen gewejen. 
Die Nusbildung don jungen Männern ıumd 
Armen. Much hier hat die hristlihe Schule 
Die Sindus md auch die Mobamedaner 
beeinflusst. Viel Licht iit durch die chriitli 
chen Schulen unter die HSindus und Mohn- 
medaner aetragen worden. Viele Beijpiele 
fünnten bier angefithrt werden, 

ch will mur noch fo viel zum Schluß 
fagen: Es wird der Million heit zu Tage 
die arößte Seleaenbeit in. Indien acboten, 
und zwar u arbeiten und mit arokem Er- 


folg zu arbeiten. Die Frage für uns ift die: 


1 








Wie werden wir dieje Gelegenheit auffal 
ien. Daheim die Gemeinden und die Mif 
jionsgefellfchaften and auf dem Felde die 
Willionare haben heute eine Verantwor 
tung in Indien, wie fie fie nie verher gehabt 
haben. E8 iit die Pflicht der&hrilten, ihnen 
das Evangelium zu geben, das ganze Evan 
aelium umd den vollen Ehriltus. Die gläu 
bigen Gemeinden daheim müffen mehr geit 
mehr Leben, und mehr von ihrem irdtjchen 
Siltern opfern für Dieles große Unterneh 
men, wenn anders wir Die Selegenbeit voll 
anstanfen wollen. 
in Balüitinafi nd zwei Meere, das da 

filäiiche nd das Tote Meer. Beide find in 
demlelben Lande und beide erhalten ihren 
Zufluß von den Bergen, und doch jo var 
schieden von einander. Eines ein Segen, 
das andere ein Huck und tot. Worin liegt 
der Unterfchted. Das Saltläiihe Meer bat 
einen Zufluh und auch einen Mbrluß umd 
it ein großer Segen. Das Iote Meer mir 
einen Anflug aber feinen Motu; und tt 
ein großer Fluch und tragt den Tod in Fich. 
Nit 68 nicht genan jo mit einem jeden Chri 

iten md auch mit einer icden alimbiaen 
(Semeinde? Wenn eine glänbiae Gemeinde 
Leben haben will, dann mu fie einen MD 

Hl babın, andern das Evangelium geben 


Da it Indien nit einer unfchäßbaren Se 
lenenheit. Möchte Gott uns die Miaen of 


nen, damit wir Nie Selenenbeit jehen. 
* * * * * 


Nadhridten ans Nnfland. 


% * 

Auszug ans cinem Briefe ans Nupland. 
zschonan, Moloticyna., den 28. Nov. 

Sonntag bis Dienitag war ich in Nü 


lenau auf der Bibelbejpredhung. Ihema 
oil. 1 md 2. Die Leitung hatten Br. Ja 
Lob Reimer und Kohn. Es waren Segens 
Hunden. 

Sonnabend d, 24. Nov. musste ich rich 


der Militürbeborde -Ttellen 
Dienst tauglich befun 
den und bin jest voter Soldat. Man bat 
vier Dadgange mobililiert, 1897 bis 1900. 
Die Mennoniten braucdyen aber »nicht Die 
Slinte nehmen. N wäre jest gerne auc 
ion in Kanada. Die nieiiten Bauern ba 
ben Die N Yaturaliteuer erfüllt, aber es fol 
gen eine Auflage nach) der anderen, jo dal, 
auch in Dielem Sabre etliche bis zum Sun 
ern Fonmten. werden. 

Es mul; gegemvärtig an die Negiering 
für alles Berficherungsgeld aezablt werden. 
für Brandichäden und andere lebel. Es 
werden jogar die Desjatinen beiteuert, die 
erit im rübjahr follen bejaht werden. Eine 
wahre Mänieplage baben wir in unierer 
(Hegend. Die Mäufe baben fchon viel Ge 
treide Ttarf ruiniert. Dagegen bilft aber 
feine Berficherung. In gewilfen Dingen 
wird man ja müchterner. Dem Toten bat 
man jeine Lait abaenonmmen. Fürs Ster 
ben braucht man nichts mebr zu zahlen, das 
Seborenwerden Foitet aber Ddeito teurer 
(7,500 Mift.). Mın teueriten fonmit jetßt 
wobl die Ehejcheidunga, fo dal; es ich jet 
wicht mehr Tobit, auf ein Naar Taae zu 
verheiraten. Man Täht jich nicht mehr trau. 


in Zofimaf dor 
ud wurde für den 


Mennonitische 


Rundidhan 


en, ivenm man nur eine zeitweillige Ayrau 
bat. 

Es finden bier auch wieder rer viel 
Diebitähle Itatt. Ontel Joh. Kirvefer in Ro 
ienort nahnı man das legte Pferd und ein 
Schaf weg. Es fonmmt vor, dat die Bolizei 

findet aber fie nimmt für das Suchen 
den balben Wert der geitohlenen Saden. 
sn Kindendu mabın fie für das Finden don 
I Brerden 2 davon. Das jind jo einige 
Schattenfeiten, aber wir beivegen uns ja 
ah immer int Schatten der rufjiichen 
esreibeit. 

Yın 4. und 5. San. war in Tiegenbagen 
Bibelbeiprebung iiber 1. Nob. 2. E83 waren 
Segensitinden. Schade, dab in vielen Dür 
tern feine Bibel- ımd Singsitunden und 
feine Werlanunliumgen jein ditrfen. Muf um 
Ier Bittaeluh an die Regierung um Reli 

tonsfreibeit fommt noch immer feine Ant 
eher und wird wohl auch noch nicht bald 
fommm. Man bat der Negierung flar ae 
laat, wenn man uns nicht Weligionsfreibeit 
abe, werden wir für den Slauben leiden 
oder ausivandern. 

Dier lieat Ichon jeit Weihnachten tiefer 
chnee. Es Hit Schon lange nicht Topiel 


Zchnee und jo falt gewefen wie in diefen 
sahr.(Eingelandt von A. Kiröfer.) 
* 6 * 


eingewanderte (gleichzeitig 
nut meinen 4 Kindern am 14 Dez.) pum 
ae Bruder 9. DBartich jchreibt mir unter 
anderen: A. st. ) 

sch bin jehr frob, daß ich bier bin. Xei 
der Jind die Mutter und Sefchiv. noch dort. 
Sill'’s Bott, dann fonmmen Jie auch noch 
ber. Sch bin bier bei meinem Koufjin Ar. 
Sarticp auf der Jarın. Es geht mir gut. 
Will dem Eoufin meine Netiefoiten abar 
beiten 225 Doilar. Es wird wohl ein Sabr 
in Injpruch nehmen. Bejonders freut nich, 
dal ich bei lieben Kindern Gottes mein 
Deim finden durfte. Sch babe nicht auf 
jo viel Yiebe gerechnet, Ivie ntir bier er 
iwielen wird. Der Serrn die Ehre fir al 
les. Wenn ich an meine Grlebnilje aus 
Muhland denke, dann iteben mtr noch die 
$Daare zu Verge. Wier mal war ich ein 
Sind des Todes, und dennoch Tebe ich. 
Möchte mun noch meine Aufgabe erfüllen, 
die mir in Nußland aufgetragen wurde: 
Daniel Enns, NXebrer der Snadenfelder 
Dandelsichule it in einer jehbr bedrängten 
Saae und möchte gerne übergebolfen wer 
den nad Banada. Er will tun, was in jei 
nen Sträften itebt, um die Schulden dann 
zu entrichten. Seine Verwandten, init de 
nen er Jehbon längere Zeit nicht mehr in 
Brienvechfel jtebt, Find: Coufin Nob. Sar 
der, Ylum Eoulee, Manitoba. Brüder Ni 
folat Beter Enns, Nafob B. Enns, Nob. 
R. Enns wobnen alle drei in Californien. 
Deöchten doch alle zufammen ihrem Bru 
der das MNeifeneld voritreden. Das Ver 


(Der neu 


jerchnii feiner Samilie it: Dan. B. Enns 
16 Nahre, ‚st. Satbar. 49 N., QTocter 


Mice 15 N., Tochter Anna 12 N, Sohn 
Tbeovdor 8 N., fein Neffe Beter Beters 23 

dejien Frau Maria 23 3. (Sch Fenne 
Vehrer Dan Enns als febr tüchtia ur. ener 
giich im Lehrerberuf u. auch jonit. WM. 8.) 


2. Apeil, 


Spat, rim, den 16 Dez. 1921, 
(HNus einem Rrivatbrief) 

Die Ernte war bei uns, nrittelmäßig, 
der Weizen gut, von 60 bis 100 Rud, Hu 
fer und Gerite jchmwac 20 bis 45 Rd — 
Der allgemeine Gejundheitszuitand it be 
friedigend. Da die Zeute Jich nal wieder gut 
jatt ejjen, find die epidentischen Strankhei 
ten auch weniger. — Die zufünftige Ernte, 
wer da gejät hat, it jchön aufgegangen, 
Doc zur Frübhjahrsiaat haben die wenig 
ten Saatgetreide, fait alles it abgegeben 
zur Naturiteuer. Die Valııte iit im be 
tändigen Steigen. £ Dollar foitet 5.00000 
0090 Sovjetrubel, 1 Bud Weizen foitet 1, 
800000000 RbI ein Pf. Kaffee 6 Milliare. 
ein Arfchien einf. Hattıın 1. 200 009 000 
Mol ufw. Wenn man es in die Musländi 
iche Balute umfegt, it es nicht beionders 
teuer, aber der Sovietrubel ift jo jehwer zu 
friegen, das Volf it fo ausgearınt, fo dah 
alles in der Welt jett Lurrus umd micht zu 
faufen it. Die Arbeitlofigfeit it aud 
ehr groß, bei uns iteben die qrofyen Mih 
len die Kabrif und IUnrau Mihle, Spagat 
fabrif. Alles jtehbt unbeweglich. Alles hofft 
anf einen aufergawöhnlichen Frühling, ob 
Arbeiter oder Bauer, Haufnmann oder % 
anıter. Doc jcheint die Sonne immer mie 
driger zu finfen. Die Nachrichten don Prii 
ben find aut, wenn es auch feine Vejchiver 
den bat. Aber Ihr dürft doch eures Gau 
ben leben, das wird bei uns auf die Länge 
micht geben, wenn Gott nicht Einhalt ma 
chen wird. 

( Eingefandt von Prediger ©. Schröder.) 
Oft wenn Beter ımd ich im hin 
teriten Stitbchen Titten, erinnern wir uns 
daran wie du Bruder Sch. mit deinen Sol; 
idyuhen längs dem Porridor Schlurteit. 
Dann iit mir’s fait fo, als ob ich did) vor 
mir Sehe in den Solzichuben, welche mir be 
jonders im Gedächtnis geblieben find. Dort 
werdet Sbr wohl eleganter gekleidet gehn? 
‚sdr jerd wohl bald gemachte Leutchen? O 
(Sejchwiiter, wenn hr jeßt bier wäre, 
witrde ich Euch wieder ein wenig neden. 
Vin noch immer die alte Lies. Vin aber 
manchmal recht traurig, daß ich fo wenig 
neu werde. Sch wachle nur jehr langlan 
am inmwendigen Menfchen, aber ich hoffe 
zu Gott, daß er auch nit mir wird zum 
Yiele Fommen. An Ihm fehlt es nidt, 
denn Peter und ich werden jehr gejegned. 
Wir find fehr aejegnet zufammen in Abu. 
Sch wünsche auch von Serzen,dai Ihr möd)- 
tet gejegnet werden. sch denfe nicht anders, 
als dal; Gott Euch bat dahin geitellt, dah 
Shr Eurer Umgebung ein Segen fein fol. 
Du Br., beteteit fiir mich als ic) franf mar. 
Sch bete jeßt für Dich, dah; der Herr Did 
möchte ausrititen mit Seiner Kraft, dah 
viel Seelen aemonnen werden für Sein 
Reich. — Wir find ichon ein paar Mat mit 
dem Wanjfa ( Eielfuhrwerf) nach ron‘ 
feld (17 Werit) gefahren. Das iit eine 
Zuitfabrt. Es wird ums wohl beinah W 
ichnell geben, wie Euch dort mit dem io. 
Ne Tiebe Eudı von Herzen. Liefe. 


Nur der 


Jufriedene it reich. 
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1924 


Gine Nadıt des Schrefens. 

(Bon einem neuen Rundichaulejer.) 

bs war in Rußland, zu der Zeit, als 
die Madynobanden Haupten, um Kovenber 
1919. Es dauerte eine lange Zeit, daß es 
graujam herging, aber was mir bejonders 
jchiwer auf dem Herzen liegt und was menie 
Weriihle fait nicyt ausiprecyen fonnen, war 
heionders eine Nacht. Abends war ich im 
Begriffe, ichlafen zu geben, als es plößlid) 
ans Feniter Klopfte; e8 war mein Vetter 
und guter Freund 3. ©. Als id) ihn fragte, 
was da los jei, jagte er: „Komm heraus, 
es it Unrat im Dorfe!“ Nur eine jehr 
fleine Zeit, da war ich draußen, md dan 
gings los, mit dein Seranjchleichen zu den 
Stellen, vo die Bande war, um zu erfah 
ren, wie groß fie jei und was fie im Simn 
haben fönnte. Eine halbe Stunde dauerte 
es ungefähr, da waren wir mit jchlimmen 
Nachrichten zurück. Und jeßt galt es wie 
der, das Nichtige zu treffen: entiveder zu 
Safe ruhig fitzen bleiben, aufs Feld. oder 
zum Nachbardorf Snadental zu flüchten, 
wo e8 doch gewöhnlich ruhiger war, oder 
auf den Befehl der Pande zum Schulzen 
1 fonımen. Als ich im meiner Eltern Haus 
fam, fachte ich zu den Eltern und GSejchtvi 
itern: Zauft hinaus und veriteeft euch, denn 
es fieht mir anders zu jehwierig. Da wur 
de auc) gleich mein Rat befolgt. Die Eltern 
liefen bis auf’s binterjte Ende des Hofes 
bei der Anböbe, wo fie fid) in Sebitiche bin 
warfen. Meine drei Schweitern aber waren 
in der Hecke, die die Orenze bildete, zwi 
ihen uns und unjerem Nachbar. Ib war 
and) kurze Zeit da, als mir plötlich einfiel, 
ich mrüte noch) erfahren, wo und wie die EI 
tern jich versteckt hätten. Ich war noch mur 
fiabp bei ihnen, als wir bei unferem Saude 
einen Lärm und ?Fluchben, verjchiedenite 
Trobungen jchon börten: „wir friegen euch) 
do, und dann feit ihr unbedingt des To 
des. „Und darauf Fflirrten die Feniterichei 
ben und frachten die Türen: fie waren 
dur ein Verjehen zugeriegelt, welche Tie 
jet aufbrachen. Ungefähr eine halbe Stun 
de jpäter, während wir noch alle auf was 
Schredfliches wartend, zu unfern: Heiland 
im Gebet ringend da lagen, jchien plößlich 
ein Licht beim Strobbaufen, und e$ waren 


ungefähr jeds Mann da, melde nach ums 


juchten. 
( Fortießung folgt.) 
* * * * * 


Nadridten ans Dentidhland. 


* * * 


Ninderlandheim und Junendiichlung 
der Arbeitsgemeinichaft „Nen-Sonnefeld“ 
1. der Waldmühle Breitewis b. Gräfenhai- 

nichen. Bez. Halle a. ©. 

Euc lieben Rundihau- Lejern Friede 
und Gnade zum Gruß! — Unter „Kinder- 
arbeit in Mitteldeutichland“ und „Reich 
Wottes“ erfchien einiges in der Rumdichaı 
über das Unternehmen einer Nugendichar 
unter den notleidenden Kindern und Nu 
aenliben in Deutichland. ‚ 

r Wir find 7 junge Menichen, die von 
selus ergriffen find und die Nachfolge Ne 
fu als ein Leben der Tat anfehen. Yegt 








Mennonitiiche Nundicdan 

wo die Not groß it, galt uns der Ruf: 
„Bebet bin!“ Sebt ihr ihnen zu efien! 
Ks ıvar und it ein jchwerer Weg der 
Weg des Opferns umd der Singobe bis 
zur legten Stonjeauen;. Zp wurd. um 
jere Zebens- und Arbeitsgemeinichett ‚Neu 
Sonnefeld“. 

Sie iit eine gemeinnügige Nugendjied 
lung. und Sinderlagdheim in der Wald 
müble Breitevig b. Gräfenhainichen. Pez. 
Salle a. ©. 

Tie Mufgabe unjerer Arbeitsgemein 
Ichaft tft: 

1. Silfeletitung an elternloien »dor m ım 
gimitigen Verbältniiien lebenden Kindern 
(unebeliche, Irinferfinder ete.) Mifnesite 
lege und Erziehung derfelben. 

2. Beratung, Nufnabme, Silfeleiitung an 
Silfsbedürftigen, fittlich-aefäbrdeten, in in 
nerer md außerer Not itebenden Nugend 
lichen in Deutichland 

3. sörderung alles aufbauenden Lebens, 
der Bolfsgefundung, des gegenfeitigen 
Tienjtes der Liebe unter der Nugend. 

Der Zwerf unierer Arbeitsgeneinichaft 
it der, jelbit ein lebendiges Beispiel zu fein, 
um das Joziale Sewilien anderer Ktreife zu 
wecken und Anregung zu geben, wie die 
Kot der Zeit zu tragen und zu überwinden 
it. 

Zodann möchten wir ein Zeugnis für 
den Frieden auf Erden jein und unjere 
Waldinüihle möchte eine Friedenscentrale 
werden, don da aus Leben, Sonnenjcein 
md Iroit fließt in die von Sad; und Mord 
aier erfüllte Menschheit. 

2. Wir glauben, dab wir heute nırr noch 
durch eine frohe Botjchaft von nabenden 
Meiche Gottes des Friedens und der Liebe, 
das am Streuze auf Solgatba ihre Geburts 
jtätte hat, beglitken fönnen, Wie fehr die 
Menichheit und bei. junge Venjchen Fich 
nad) der Gnade und Xiebe Gottes, nad) 
einer erlöjenden, froben Nachricht Sebnen 
und nicht nach Gericht merfen wir auf 
unjerer „Itillen Waldmüble,“ die der Zu 
Huchtsort mander Seitrandeter, innerlic 
zerrifienen, von Dogmtn- Kult und Se 
meinschafts- Betrieb Seveitichter, von jo ge 
nannten „Ehriitentun“ Ueberfättigte it. 

Wenn bier dann foldhe mitden Seelen 
itille geworden und Mustaufch acfunden 
haben und die freie ungeziwungene, freudi 
ge Art unserer jungen Menichen fennen 
aelernt dann iit es als zimde der Geiit aus 
(Sott aufs neue ein Licht an, durch welches 
Dalfanı in die innere Wunde geträufelt 
Iverde. Und dann fonmmt ein tiefes 
ernites -wehmittiges Bekenntnis über die 
Lippen: „Ncr habe keinen Menjdıen!“. Wie 
der 38. jübrige Kranfe aın Teiche Vethes 
da Taate, als Nelus ihn fraate, ob denn 
niemand da fei, der ihn zur Zeit, wo der 
Serit das Waller bewege, verbelfe bin 
abzuiteigen. 

Viele wandern auf der itaunbigen Land 
traße des Lebens, viele irren in der Witte 
und fuchen jene Dale, die ihnen das euch 
ten eines neuen Tages anfimdiat und wie 
eine harte Anflaae, ichriller Mihton Klingt 
uns der Verweiflunasichrei von Nindern 
und Augendlihen entgegen: » - » feinen 
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Menjchen ! Der Ruf gilt uns allen 
anch Guch jenjeits des Decans: 

Yabt die Ntititenfener brennen, 

Yabt te leuchten weit hinaus! 

Denn fie zeigen manchem Schiffer 

Sicherlich den Weg nad) Daus! 

Diele von Euch, I. Gefchwijter, haben 
die Mahnung Seju vernommen: Gebt ihr 
ihnen — —! 

XSelch ein „Unter die Arme greifen“ 
war es für uns, als wir die Liebe einiger 
von Euch dort erfuhren. Sernunn, dir un 
jerm lieben und treuen Freunde, danfet 
unjere Neu-Sonmmerfelder Jugend ganz be 
jonders. Dur halt eine Ichivere, verantwort 
tiuingsvolle Aufgabe und wir denfen deiner! 

Nicht weniger fühlt jich uniere Arbeits 
aemeinjchaft des Ninderlandbeims zu berz 
lichen: Danf verpflichtet unlerm I. Br. 3. 
5. Sarms, Sillsboro, für die 3 F00d Draits 
von denen das erite von 10 Dollar unfere 
Mirble erreicht bat. 

(3 war eme große Freude für unfere 
Dansgemeinde als das erite Xebensimittel 
vafet anfam. Die fondenfierte Milch iit ums 
eine qr. Dilfe fiir unfere Minderchen; auc 
Mebl, Rafao, Zucker und Fett brauchen wir 
nofivendig. 

Dann möchten wir auf diefer Stelle aufs 
berzlichite unferm I. Bruder und Freunde 
GE. %. Klaffen der Emergency Relief Com 
mmlion in Newton Nanjas, danken, der uns 
Netter in einer gr. wirtichaftlichen Not wur 
de, indem er uns 50 Dollar jandte. 
Wir bauen unsere Waldimüthle immer mebr 
zu einem Minderlandbeim aus, joweit wie 
die Mittel reichen. In den näcditen Tagen 
wird wieder ein Raum frei für 10 Kinder 
und wir baben bereits eine Anzahl An 
meldungen von Wohlfabrtsäamtern aus den 
Nez. Halle a. ©. Sobald, es jekt wär 
ner wird, gedenfen wir nody einen Raum 
im Haie md eine leere Scheune auszu 
bauen. 

Wir warten aber nod), dab der Herr 
uns Mittel dazu Ichenft. Wollen einige von 
Euch uns helfen? 

Reicht uns die Sand und wir wollen 
nt Euch und Durch Euch bauen an dem 
Serrlichen Neiche unferes Herrn Nefu Ehri 
itt amd täglich mit der ganzen Gemeinde 
(Hottes brimitiger beten: Dein Neid fom- 
me! So grüßt alle Freunde und Sejchm. 
die Arbeitsgemeinschaft Neu-Sonnefeld 

Xobann Rlaffen, Prediger. 
Eu 3 * 
Mennonitiiches Hilfswerf „Chriitenpflicht” 

Ingoljtadt a-D Hellmansberg. 

Amerifantiche Gaben: 
Neitrüge aus Amerika: 

Mennonite Relief KCommillion f. War 

Sufferers (2. Mumam) $3,134.95 

Gmergency Relief Comiffton of the gen. 

Conf. of the Mennonites of North Ame 

rifa (E. 5. Claifen) $930.— 

Rundihau Bubliibing Soufe Winniveg, 

(9. 9. Neufeld) $135.82 

esirit Mennonite Church Upland Cal. 

(M. Sorich) $125.— 

dur Nohn Soric, Scottdale $160.50 

Serold der Wahrheit (S. D. “es: 
105.— 





D. E. Peachy, Sammlung der amer. 


Berneinden 9272.50 
3. E. Beachey, Sammlung der anıer. 
Wemeimden 5127. 
3.2. Sriejen, Rosthern s100. 


5175.81 
5,266.58 


Berichtedene Geber 
Zunmme: 


Yıf 1924 geben über $ 1,928.66 
Serbraud in Sabre 1925 $ 3,337.92 


Beiträge aus der Schweiz 150.-— rs. 
Beiträge aus Luxemburg durd Naf 
ziger, Weyer 155.— 5185 
Peiträge aus Jranfreic: durch 9. Volkmar 
Colmar. Sammlung in Colmar 79.—5r3 
Sammlung m Weilertal 21.— St 
Ausgaben. 


Unterititgungen: Mugsburg 10 Bro;. 
ingolitadt 3,5 Bro3. 

Mittchen 38,5 Bro3. 

Nürnberg 17,5 Bro;. 

Würzburg 6,5 Fro3. 

Vechfeld 9. Bros. 

Erzgebirge 1,5 Rro3. 

Kinzelne I. Bros. 


Nejette Gebiete 1,5 Uro3. 

Musivanderer 1,5 Bros. 
Entichädigungen fir Mitarbeiter, Zelegr. 
Telepb., Panfgeb. und Porto , Netiegel 
der: 3 Bros. 





Mit rinnen bedeet. Herr Nojepb Bor 
ref von Kollegeville, Meimn., chreibt: 
„sa Litt an Magenbeichiverden, war ner 
vds und mein Blut war ımrein. Mein Se 
fit war mit großen Finnen bedect. Ic 
batte mehrere Merzte fonfultiert md ver 
ichiedene Medizinen verjucht, doch es waren 
rornts Alvenkräuter, wodurd ich von mei 
nen leiden befreit wurde. Ich fiible nich 
um 100 Sr. beiler, als je zuvor.“ Wenn 
der Magen md die Verdauungsorgane 
nicht richtig Aunftionteren, jo leidet das 
Nerpeninitem und das Blut wird träge, 
Dunn md mein. sornts Mlvenfränter 
reguliert Den Magen, fordert die Verden 
ma, berbeilert das Blut md scheidet die 
ichadlichen Stoffe aus. Es tit nicht in Mo 
thefen zu baben, jondern wird von beion 
dern Sofalagenten aeliefert. Man Tchrei 
be an Dr. Roter Farm und Zobn GCv., 
501 Wafhington Plvd,, Chicago, II. 


Kon ihrem Rhenmatisumg 
ncheilt. 


rau 8. E. Durit, die auf dor 204 Da 
ms Ave. 8. 152 Bloomington, St. wohnt, 
md durch ibre entieglichen Erfahrungen 
nit den Leiden dur Rbemmatismus be 
fannt sit, iit jo danfbar für ihre Heilung, 
dab; ste aus echter Erfenntlichfeit beitrebt 
tt, allen anderen Zeidenden zu jagen, wie 
man don Diefer Aolter durch einen einfa 
chen. Weg in feinen Sein befreit werden 
fann. 

rau Surit hat nichts zu verfaufen. 
Nur möchten Sie diefe Notig ausschneiden 
und fie mit ihrem eigenen Namen und der 
Mdreife ihr zufchieten, und fie fendet Ihnen 
vollitändia Roitenlos diele wertvolle Aus 
funit. Schreiben fie jofort, ehe Sie e$ ver 
geilen. 





Kundidan 


Mennonitifcdhe 


Darlehen an Zlüdtlinge 0,5 Bro3. 
Summe: 100. Bro3 
Sanuar 1924. 
M. Horid). 
Seprüft und richig gefunden Darold Beır- 
der aus Amerika, 3. Zt. Tübingen, Deutjd) 
land. 

Die oben angegebenen Hgablen geben 
wirkliche Werte nur infofern an, als jie in 
Dollar oder Fran Valuta jind. Die 
jenigen, die auf Mark lauten, obwohl jie 
geibaftsinäßig büchertreu jind, jtellen nicht 
ntehr reale oder relative Werte dar, weil 
die Mark ii Yaufe des Jahres einenı Tte 
tigen Wechjel unterworfen war. Um einen 
wabren lleberblicf über die Ausgaben zu be 
foınmen, jind in eimer bejonderen Spalte 
Die betreffenden Sundertteile angegeben. 

Der auf 1924 übergebende Betrag tt 
auf ziver Urfachen zuritfzuführen. Erjtens 
ind beträchtlich bobe Summen gegen Ende 
Dezenber eingegangen die erit im neuen 
Sabre verwendet werden. Aber bauptjäd) 
ich formt der lieberichul; daber, weil tm 
vergangenen Sabr fir einen Dollar viel ge 
fauft werden fonnte. deshalb hat Jich all 
mmaäblich ein Betrag angelanımelt. Seßt Jind 
die Verhältniiie aber ganz andere und der 
Yorrat wird bald verbraucht fein. Bisher 
bat die „Ehritenpflict” ungerfabr 3500 
‘Serfonen regelmabtig belfen foniten mit 
rund 500 Dollar pro Monat, aber jebt 
iind 1290 Dollar monatlid) notivendig, um 
Dasjelbe zu erreichen, md ob dieje gejeqnete 
Arbeit weiter gefitbrt werden fann, hängt 
ganzlich davon ab, ob witere Gaben aus 
merifa fonmnen. Wir glauben gawil;, dal; 
der Öerr Herzen umd Sande öffnen ipird, 
'olange Die Not Dauert fiir umjere Armen, 

Die Gaben der deutfchen Gemeinden 
und Britder Ind eigentlich böber zu jchäten 
als die Zahlen daritellen, weil die Marf 
alt das ganze Sabr verbältnismähig arö 
Nero Nanffrait hatte, als ihr Goldwert zu 
tinmmt. 

War der Derr allen reichlich bergelten, 
Die Diele Yiebesarbeit möglich gemacht ba 
ben durch ihre dffenberziae Spenden. 

Sarold EZ. Vender. 
Titbingen, Dentichland. 
(Tier Marf -Zummen der Gaben aus 
Dentichland haben wir nicht gebradt, da 
wir dann viele Summen mit 18 Dablen 
in einer Reibe hätten bringen mitffen. EB.) 
* * * * * 
Nadhridten ans Holland. 


E: 


Dellmansberg, 7. 


Motterdam, bolland. 
Serter Br. 9. Neufeld! 

Zeile Ihnen mit, dal Sonntag, den 2. 
Tezeniber in der Mennoniten-Sirche zu Rot 
terdam Fräulein D. Grünewald als 2. 
Brediger in Diejes Anıt eingeführt wurde. 
Disber batte die Senteinde eine Sonntags 
ichullehrerin als Hilfe des Predigers X. 8. 
N. Chorter, doch da fie die Stadt verlieh, 
mußte in dieje Stelle Erjaß werden, was 
man geichehen jit. 

Die Genteinde in Rotterdam zählt ge- 
maß des Kinderbudhs 1167 Glieder, 468 
Prüder und 704 Schwehtern. 

Mit briderlidem Gruß Sac. Ihiehen. 





Nhenmatisuus, 


Fin merfwirdiges 
Dansinittel hergeitellt 
von einem Der cS Intte, 





Sm Jahre 1893 hatte ich einen Anfall 
von Murfel- and intflammatorischem hen 
matismus. Meber drei Nahre fitt ich wie 
unr die es veritchen die den Ahenmatismus 
jelbit Haben. Jc verincdhte Mittel über Mit 
tel; aber die Yindernng war nur zeitweilig. 
Schliehlidh Fand id) cin Mittel, das mid 
vollin Fnriert hat: es jmd Feine Anfälle 
mehr nefommen. Ad) habe diejes Mittel 
auch andern aeneben, die am Nihenmatie- 
mus jehr litten, jonar bettlägerig Waren, 
einige von ihnen jcdhon 70 bis SO Jahre alt. 
Das Neinltat war immer dasjelbe mie bei 
mir. 

Ich möchte, da jeder rhenmatiic Yei 
dende diefes merkwürdige „Hangmittel” 
wegen jeiner merhwurdinen Seilfraft ver- 
jtchen wirrde. Sondet mir feinen Gent, nur 
euren Namen und die Mdreffe und ich jchide 
end) das Mittel frei zum Beriud. Nachdem 
ihr e& ncbrandt habt and es jid ala das 
lünnit erwunichte Mittel ermicjen hat, end 
von enrem Nhenmatismus zn befreien, 
dann jendet mir den NMojtpreis, einen Dol- 
far: aber verjtcht mich recht: Jh will ener 
(#eld nid;t , es jei denn, ihr jeid nanz nnd 
nar zufrieden cs zu jenden. Jit’s nicht billin 
jo. Warıım nodı länger leiden wenn Hilfe 
frei angeboten wird? Werichichbt es nicht! 


Schreibt nodı hente! 


Mark d. Jarkion 
No. 1268 Turriton VBldg. 
Syracnse, N. 9. 


Seren Jackfon ijt zu vertrauen. Obige 
Mustage it wahr. 
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Die Berghütte. 
(Sortjegung). 

Als fie zu Mittag gegejien hatten, lud 
fialeb die Seinen ein, mit ihm auf das 
Sornfeld zu gehen. Sie jahen wohl ein, dab 
08 dort zu tun gab, daß feine Zeit zu ber- 
fieren war für die zweite Caat. Sie waren 
alte fo fleijig im Horträumen des Schut 
tes, daß in wenig Zagen das Feld wieder 
neu bepflanzt war. Wie danften jie alle dem 
treuen Gott, ehe jie in jener Nacht einjchlie 
fen! Wie priefen fie Gott für Seine Güte 
und Seine Wohltaten! 

Meine lieben Xejer, denkt ein wenig da- 
rüber nah! Ich Habe euch alles genannt, 
was dieje lieben Leute bejaßen. \Sshr wer 
Yet nicht glauben, daß jie in ihrer Schlucht 
irgend welche Bequemlichkeiten gefannt hat: 
ten. Davon mußten jie nichts, aber Die 
Dankbarkeit gegen Gott, die fannten fie. 

„Selig jind, die reines Herzens jind. 
Selig jind die Sanftmütigen. Selig find, 
die da hungert und dürjtet nad) der Gered) 
tigfeit; denn fie jollen jatt werden.“ Sie 
glaubten diejen Worten dort fern in der 
Bergichlucht, und jie lebten im Glauben 
an all die berlichen Verheißungen, melde 
aus dem Munde Gottes hervorgegangen 
ind, 

Wer machte dieje Worte in ihrem Her 
zen wahr und lebendig? Der, welcher Zeug 
nis gab ihrem Geijte, daß jie Gottes Kin 
der jeien; Der, welchen Sejus Seinen Jün 
gern zu jenden veriprad), wenn Er in den 
Himmel gegangen jei; der Tröiter, der Er 
feuchter und der Seiligmaderz Der, de} 
ien Tempel Kaleb und Ruth Bilcher waren. 
Samwohl, der Heilige Geijt Hatte feinen Tem 
pel in den Weißen Bergen, ehe Menjchen 
Yand Ihm ein Haus der Anbetung aus 
Stein erbaut und aus Holz gezimmert bat 
te. 

Das verirrte Kammden. 

Eines Tages war großer Sammer in 
der Schludt; denn da3 Lamm war fort. 
Sanna jammelte Rinde im Walde nahe 
bei, was jie tüalich tat, und ihre Mutter 
arbeitete in der Lichtung. Auf einmal fiel 
es Hanna ein, wie angenehm e3 wäre, wenn 
Nan bei ihr im Walde wäre, und ihre Mut 
ter jagte: „Sa, wenn du gut darauf adıt 


geben willit, daß ihm fein Unfall wider- 


fährt. Nimm es vor jedem Leid in acht.“ 
Sanna fonnte fi gar nicht denken, 
welche Gefahr ihrem Nan widerfahren Fön 
ne. So bolte fie das Lämmchen aus dem 
Haufe, und Nan jchien jehr viel Vergnügen 
an diejer Veränderung zu finden. Sie mad) 
te ihm einen Strid um den Sals und befei- 
tigte ihn an einen Zweig; jo fonnte es um- 
beripazieren und das Gras abnagen, wäh 
rend Hanna fortfuhr, Ninde und Reifig zu 
lammeln. Sie nannte diefe Bündel Holz- 
Höhe, umd jeden Tag wurden fie aröfer 
und breiter. Nach ımd nach, wenn fie alle 
waren, jollten fie alfe fich vermundern, wie 
viel nützliche Arbeit jolch Feine Sände fchon 
ausrichten Fönnten. Während Sanna fich 
fo beihäftiate, fprach fie von Zeit zu Zeit 
etwas mit Nan und freute fich, wenn e8 ihr 
mit Blöfen antwortete. (Forti. folgt.) 


Mennonitiihe Nundihan 








Dr. med. 9. Schröders Blut-Salz-Nahrung 


RENASCIN 


Ein in Deutjchland bergeitelltes, in 
ganz Europa jeit Jahren eingeführtes und 
von ärztlichen Autoritäten anerfanntes Mit 
tel gegen 


Shenmatismus Sidyt 
Schlechte Berdanung alte Füße 
Zuderfranfheit Dämorrhoiden 
Andanernde Stopficdimerzen Nadtichtweihe 
Sclaflojigfeit Blntarmat 
Natharre der Nafe, Ohren nnd des Haljcs 
Beinjchäden Fledıten 
Ansichläge Gnergielojifeit 


Alle dieje Krankheiten rühren her von 
ungefundem Blut oder Blut, da8 Harn 
jäaure (uric acid ) oder andere Gifte ent 
hält, die durh Renasfin unfehlbar 
ausgeichieden werden und den Körper wie 
der in den gejunden Zujtand bringen. Sn 
der furzen Zeit, jeit Einführung haben wir 
ihon den Dank vieler erhalten, die von 
ichwerer ranfheit geheilt wurden, nachdem 
fie Schon viele andere Mittel vergeblich ge 
braucht hatten. Um Sie von der Unfehl 
barkeit diejes vorzüglichen Mittels zu über 
zeugen, werden wir Ihnen auf Verlangen 

eine Probejchachtel frei 
nebjt einer ärztlichen Brojchürre 
Schreiben Sie an 

RENASCIN AGENCY, Dept. 42 

21 East 12th Street, Whitestone. N. Y. 


Magentrubel 


aller Art kann jchnell geheilt werden durd) 
die berühmten und beliebten 
Germania Magen : Tabletten 
Diefe Tabletten heilen die entzündete 
Schleimhaut im Magen und neutralifieren 
die Scharfe Eäure, welche das faure Aufito 
ben, Sodbrennen, Erbregjen, Krämpfe und 
Kopfichmerzen verurfacht; fie verurteilen 
die Safe und Magendriifen und machen 
den Magen gefund und jtarf. 
Preis nur 30 Ceuts per Schachtel, 
4 Schadytela $ 1.00, bei: 
R. LANDIS, 
Greenlawn Ave. Cincinnati, O. 
Leute in Canada Fönnen die Medicin 
zollfrei beziehen 3 Sc achteln für 1 Dollar 
bei: Klalfen umd Ball, Saque,Sasf. 


fenden. 





YKand— \nformation. 


Eine mennonitifhe Kolonie 
im nordoftlihen Washinaton . 


Die Great Northern bat joeben ein itl- 
uitriertes Zirfular über die Mennoniten 
Kolonie bei Spofane im nordöjtliden Wa 
Sshington veröffentlicht. Es enthält die ge 
ichriebenen Gutachten einer Anzahl hervor 
ragender Mennoniten, die diejes Zand er 
forjcht haben, und gibt die Preife auf Die- 
jes Sand und die leichten Zahlungsbedin 
aqungen; über die Ernten, die gezogen Fön 
nen werden und Gelegenheiten, ein dauern 
des Hetin zu machen in diefer Gegend eines 
nlden und angenehmen Slimates, und Ge- 
legenbeiten für Berdienit. 

Schreiben Sie um ein Eremplar diejes 
Sirfulars, jowie nad) der ausführlichen, 
freien Ausfunft über den Staat Washing 
ton an E.E. Leedy, General Naricultural 
Development Agent, Great northern Nail 
way, Dept. 109, St.Raul, Minn. 


Farm zu verfaufen. 

Zu verfaufen: Eine 160 Ader Farm, 
mit gut beivohnbaren Gebäuden. — 120 
Acer jind in Kultur; —30 Ader in Weide; 
und 10 Acer in Heu— Gras— Land. Zwei 
Meilen Weit von „Dolton“ S. D.; umd 
drei Meilen Nord von der M. B. Kirche. — 
Wegen Preis und näherer Bejchreibung, 
wende man fich an: 

David Görk, R.F.D.N.,Hillsboro,flanfas. 


Eine Mennoniten - Anjiedlung 
jol in Saffatdhewan gegründet werden. 
Wer auf PBrairie-Land mit gutem Gras: 
wuchs bei gutem Wajjer ohne Bujch und 
nicht weit von der E. N. R. Bahn anfie 
deln möchte, kann fi fogleicy eine 160 
Uder Farm refervieren. Preis $ 15.— 
zahlbar auf jehr leichte Bedingungen. 

Ylahs und Futter fönnen hier nod) in 
diefem Yahr mit fehr gutem Erfolg ge- 
zogen werden. 

Um freie Karten und Informationen 
ichreibe an: 9. Vogt,c-o EN Railman Co. 

208 Main St. Winnipeg, Man. 











Die altbefannten 
Ginitimmigen Choralbüder 
(65 Cents Rortofrei) zu beziehen 
von H.W.Reimer’s Ltd., Steinbach, Man. 





Wollen Sie |hre Freunde nad) Kanada bringen? 


Wollen Sie Ihre Frennde nadı Kanada bringen? 
Der leichteite und beite Weg, alle Vorkehrungen zu treffen, um Ihre Freunde oder 
Verwandte nad) Canada zu bringen it, eine Fahrkarte der White Star Dominion 
ine in irgend einer Dffice der White Star Line oder einer Eifenbahn Station oder 


Schiffs - Naentur in Canada. 


Die Fabrfarte wird dur die nächte White Star Office in Europa Ihrem Ver 
wandten oder Fremde ausgehändigt werden. Sn einer jeden wichtigen Stadt in je 
dem Staate Europas ift eine White Star Office. 

Rolle Auskunft inbetreff der Täfle, Vorzüglichfeit und aller andern Anforderum- 


gen werden frei erteilt bon: 






= WHITE STAR-DOMINION LINE 





W. WM. McLeod, 286 Main St., Winnipeg 
or Local Railway and S. S. Agents. 
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2Billft Du geiund werden ? 
Sa? Berzage nicht, wenn bisher alle 
Berjuche vergebli waren. Kehre zurüd 
zur Natur, und werde dein eigner Arzt. 
Wunderbare Erfolge in Schwindfudt, 
Hithma, Katarrh, allen Magen-, Nieren- 
und Leberleiden, Frauentranfheiten, bei 
nerböfen Zufammenbrud) u. f. m.Was auch) 
dein Leiden fein mag—unjer „Wegiweijer 
für Gefundheit” aibt Auskunft. Preis: 10 
GKents. Bojftfrei. 
Sohn %. Graf 
1026 €.19.Str.Rorth,Bortland, Dre.U.S.N 


Sonntagsichnl — Lerionshefte 
liefert da3 Rundihau Rublifhing Houfe. 





Sidhere Genejunng für Kranfe 
durd) das Wwunderwirfende 
— aud Baunfheidtismus genannt. — 
Granthematifche Heilmittel 
Erläuternde Sirfulare werden portofrei 
zugejandt. Nur einzig und allein echt zu ha- 
ben bon 
Sohng Linden, 
Spezialarzt und. alleiniger Verfertiger der 
einzig echten, reinen eranthematilchen Heil- 
ntittel. 
Dffice und Refidenz: 3808 Profpect Ave 
Se. 
Letter Drawer 396 Gleveland, DO. 
Man hüte fi) vor Faljhungen und fal- 
ichen Anpreifungen. 








hang T 


Y k uch 





Dil du einft reiche Ernten haben, 
| siche Ausfaat nicht, 


fr rucht wire jenen 


(aben, 


Brit, r licht. 
14 u 





Prämien für das Werben von nennen Lejern ! 


Ein jeder, der uns zivei neue Zejer mit 
dem vollen Abonementsbetrage für ein 
Sahr fiir diefelben einfendet, erhält jofort 
einen diefer beiden großen in bveridiede- 


ner Farbe ausgeführten, bibliihen Wand- 
iprüche portofrei zugefandt. Wir warten 
auf viele, ja jehr viele neue LXefer und bit- 
ten von Herzen, uns dazu zu verhelfen. 


Agenten verlangt. 

Sn jedem Dorf, in jeder Gemei 
möchten wir einen regen zuverläfjigen 
Agenten für Dr. Pujhek’3 berühmte Selki 
Behandlungen anstellen. Für nähere 
funft und freien ärztlichen Nat wende man 
fi an 

Dr. CE. Pushedl, Bor 77, Chicago, IE 

us 2 


Wafjeriucht, Kropf. 

Sch habe eine jichere Kur für Kropf oder 
dien Hal — Goitre—, ijt abjolut Hark 
(08. Much in Herzleiden, Walferfudht, Ver 
fettung, Nieren-Magen- und Leberleiden: 
Sämorrhoiden, Gejchwüre, Aheumatismuß, 
Erzena, Frauenfrankheiten, Nervenleder= 
und Sefchlehtsihwäche Schreibe man um 
freien ärztlihen Nat. 

- L. von Daacke, M. D., 
3437 W. North Ave., Chicago, Ill. 


rei an 


Sämorrhoiden-Leidende, 


Laßt nicht an Euch, fchneiden—bis ihr diele 
neue Sausfur verjucht, welche Szeder at. 
wenden fann ohne IIngemad) oder Zeitber 
luft. Einfach zerfaut gelegentlid) ein ange 
nehm jchecfendes Täfelchen und befreit Euh 7 
bon den Hämorrhoiden. 

Laht mid) es für Eud) Eojtenlos beiwveifen, 

Meine „innerlihe” Methode der Bez 
handlung und dauernden Linderung der’ 
Hämorrhoiden ilt die richtige. Viele Tau 
jende Danfbriefe bezeugen dies, und ib 
nöchte, da Sie meine Methode auf nıeine 
Koiten probieren. 

Einerlei, ob Ihr Fall ein alter oder ext 
fürzlich entwickelt it, ob e8 ein chronifder 
oder afuter, ob nur zeitweife oder allezeit 
ichmerzt,— Ihr folltet um eine freie Probe 
behandlung Jchreiben. 

Einerlei, wo Sie wohnen oder welder 
Art Shre Beihäftigung tit: Wenn Sie am 
Hämorrhoiden leiden, wird meine Kur Sie 
promt furieren. 

Serade denen möchte ich mein Mittel 
enden, deren Fall fcheinbar hoffnungslos” 
ift, wo alle Arten Einreibungen, Salben 
und andere lofale Behandhungen tentihlir 
gen. 

Nch mache Sie darauf ufmerffam, def 
meine VBehandlungsweife die zuderläffigite 
it. B 

Diefes Tieberale Anerbieten einer frei 
en Vehandlung it zu wichtig, um aud nur" 
einen Tag binausgefhhoben zu Iverden. = 
Schreiben Sie jest. Senden Sie fein Geld. 
Sciken Zie den Koupon, aber tun Sie &7 
heite. 











Freies Hamorrt-'Sen-Mittel. 
% 


N. Bane, 
427 D. Bage Bldg., Marihall, 
Mid 


Pitte, jenden Sie eine freie Pro- 
be Ihrer Methode an: 














